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I. Allgemeine lind physikalische Chemie. 
NeubesUmmung des Atomgewichtes Ton ZllIk. 

Vou. H. N. Morse und H. B. Arbuckle. 
Riohard und Rogers haben gezeigt, dass Zinkoxyd, abgeleitet 

vom Nitrat, selbst auf sehr hohe Temperaturen erhitzt, beträohtliohe 
Mengen freien Stickstoffs nnd freien Sauerstoffs enthält. Diese bisher 
unbekannte Fehlerquelle bei den Atomgewiohtsbestimmuogen des Zinks, 
welohe sioh auf dem Gewiohte solohen Oxydes grilndeten, veranlasste 
die Verf., die frühere Arbeit von Mors. und Burton 1) zu wiederholeo. 
Die Arbeitsmethode bestand darin, das Metall in Nitrat zu verwandeln 
in Por.ellantiegeln und das Nitrat in Oxyd, indem sie dasselbe zuerst 
mäesig, dann in einem Muffelofen auf S~hlschmelztemperatur erhitzten. 
Zum Freimaohen und Auffaogen der elDgesohlossenen Gase beoutzteo 
eie eine Desonders cODstruirte Apparatenanoranung, die besohrieben 
wird. Der von ihnen erhaltene durohsohnittliohe Werth für das Atom­
gewioht des Zinks war Zn = 66,467; praktisoh ist derselbe identisoh 
mit der Zahi 65,468, we:ohe man aos den R.sulteten von Morse und 
Burton erhält, wenn man dieselben naoh der von Riohard und 
Rogers gefnndenen, im Oxyd zurüokgehaltenen Menge Gas corrigirt. 
(Amer. Obem. Journ. 1898. 20, 195.) r 

Ueber Palladiumwasserstoff. 
Von J. Shields. 

Auf Grund elektroohemisoh.r Versoohe kommt Verf. zu dem Er­
gebnisse, dass im Palladiomwasserstoff der Wasser.toff.ni~t vSIBös!igt 
in den oapi11aren Poren des Metalles und ebenso wsnlg 1m Panad,om 
gelöst (Phänomen einsr festen I;ösung) ~nthalteu ~t. Vi.lm.hr sin.d 
Palladium und Wass.rstoff chemlsoh zu emem HydrId verbond.n. D,. 
Zosamm.ns.tzung des I.tzt.ren ist nooh nioht sioh.r f.stgestellt, indess 
glaubt Verf., dass dieselbe der Formel Pd,H, entsprioht, nioht ab.r der 
von Troost und HauteC.uille angeg.b.nen Form.l Pd,H. (Pharm. 
Journ. 1898, 281.) w 

Einige schlagende Vorlesungsversache mit Indicatorell. 
Von John Wadd.l1. 

Die folgenden, zu Vorlesungezweoken geeigneten Versuohe zeigen, wie 
die gewöhnlioh. Wirkung der i!, der Alkalime~ri. b.~utzt.n I~dioato~en 
duroh Zosatz gewis.er LösungsmIttel verdeokt WIrd. DI ••• R.acttonen SInd 
der d.s Kobaltohlorides ähnlioh, dessen alkoholisohe Lösung blau, d.ssen 
wässerige Lösung ro •• ist. Auf Zosatz von Was. er zor alkoholisch.n 
Lösung tritt die rosa Farbe ein, dooh kann die blaue duroh Zu.at. von 
Aether wied.r hergestellt werd.n. Di. Phänom.ne werden .rklärt duroh 
die Hypoth.s., da.s das dis.ooiirte Kobaltsal. ro.a, das nioht dissooii~te 
blau ist und das. in Gegenwart von genüg.nd Alkohol odor ~ether Im 
Uebersobusse die DisBooiation vermindert wird. Cyanin in wässeriger, 
saurer Lösung ist farblos j bei einer Cyaninlösung in CODa. Essigsäure 
ruft Zusatz von Alkohol oder Aceton die blaue Farbe hervor, naoh der 
dies. Substenz Denannt ist. Wass.r verwisoht di. Farbe, die aber duroh 
weiter.n Zosatz von Alkohol od.r Ao.ton wieder erz.ugt w.rden kaon. 
M.thylorang. in essigsaurer Lösung ist roth, auf Zneatz v~n Alkohol 
oder Aceton wird si. gelb, ab.r auf Zusatz von Wasser WIeder roth. 
Paranitrophenol ist in ammoniakalisoher . Lösung ti.f grlln; wenn man 
aber zum p-Nitrophenol ein. ooncentriite wäeserige Ammoniaklösung 
setzt so kann Ao.ton die Farbe weit heller maoh.n. Weit.r.r Zosatz 
von A.th.r hebt die Farb. vollständig auf. Zusatz von Alkohol oder 
speoi.1l Wasser zu der so .rhalten.n Flüssigk.it ruft .in int"n.ives Grün 
hervor. Ph.nolphthaleIn in oono. Acetonlösung wird duroh Zusatz .einer 
beträohtliohen M.nge starker Ammoniaklösung kaum geflirbt; welter.r 
Zusatz von Wasser ruft die intensiv rothe, charakteri.tisohe Färbung 
d.r alkalisohen Lö.ung di •••• Indioators hervor. B.i .in.r Lö.ung von 
Corallin in CODO. Ammoniak verwisoht ein Z'Q8atz von Aoeton die lothe 
Farbe und ers.tzt diesell;e durch .ine blassgelbe, welohe auf Zusetz von 
wenig Was.er wieder roth wird eta. Die Menge Essig.liur. oder Ammoniak 
kann 2-'-8 Proc. der g .. ammt.n Flüssigkeit betrag.n. (Chem. News 
1898. 77, lar.) : • . r 

l) Amer. Ohem. lourn. 1888. 10, 8n. 

Aka.t1.che Erscheinungen 3m elektrl8chen FJammenbogon. 
Von Hermann Tb. Simon. 

Durch eine zufällig. Sohaltung von elektrischen L.itungen ist Verf. 
darauf' gekommen, dass, wenn den Stromzuführungsdrä.hten einer Gleioh­
strombogenlampe eine zweite, von sohwaohen intermittirenden Strömen 
durohOos.en. L.itung parallel g.führt wird, der Liohtbog.n .in.n 
knatternden Ton von sich giebt. Bei der ciogehonden UntersDohung 
dieeer Ersoheinang wurde conatatirt, dass d.r Flammenbog. n periodische 
Sohwankung.n, die woh üb.r den Hauptstrom lagern, bis in alle Einzel­
heit.n der Klangfarbe in Tön. verwandelt; demnaoh kann er als Em­
pfäng.r bei mikrophonisoh.r Ueb.rtragung jeder Art von Klang und 
Geräu.oh dienen. Ferner aber zeigte sich auch umgekehrt, dass Druck­
.chwankong.n in dor Nähe d.s Bog.ns, wie sie in Schallwell.n ent­
halten sind, Stromschwankungen hervorrufen, die induoirend auf einen 
zweiten, du'reh ein Telephon gesohlossenen Stromkreis einwirken und 
dort . als Töne wahrgenommen 'Werden können. (Wied. Ann. Phys. Cbem. 
1898. 04, 288.) " 

Zelss' nenes Verglelcllsspectroskop. 
Von F. G. Kohl. 

Das neu. Speotroskop, von dem eine eingehende Beschroibang g.­
geben wird, empfiehlt sich besonders zur Untersuohung von PRanzen .. 
farbstoff.n all.r Art. Es besitzt .ine gross. L.istungsfähigkeit auoh b.i 
relativ uogünstigem Liohte. Selb.t bei Maogel joden dir .. t.n Soon.n­
strahle ist es ein Leichtes, die wiohtigsten Frannhofer' sohen Linien 
zu erkennen und die Well.nlllng.n danach einzu.t.Uen. Die Able.ung 
der Wellenläng.osoala hat .benfalls gro.s.n Vbrtheil. Man erspart das 
fortwährende Umreohnen bezw. Aufzeichnen dor Coordinat ... y.teme und 
.rhAlt dah.r geoau.re und mit anderen Angaben naoh W.lI.nläogen 
sofort v.rgl.iohbar. Werth.. (Boten. C.ntralbl. 1898. 73, 849.) " 

Laboratoriumsnotizen. Von J. Jervis. (Ch.m. News 1898. 77,188.) 
Untersuohungen über optisoh. Activität. Von L. Tsohuga.ff. 

(D. chem. Ges. Ber. 1898. 31, 860.) 
Ein n.ues V.rfahr.n d.r Molekelgewichtsbe.timmung nach der 

Siedemethode. Von W.Landsberg . r. (D.chem.Ges.B. r. 1898.8l,458.) 
Bequemer Gasgenerator und Vorriohtung zum AuOösen fe.ter Körper. 

Von T h. W. Richards. (Amer_ Ohem. Journ. 1898.20,189.) 

2. Anorganische Chemie. 
Ueber die Salze der StickstoffwRSserstolfsUure. 

Von L. M. Dennis und O. H. Benedict. 
Die V.rC. hab.n die Salz. der Stiokstoffwass.rstoffsäure HN" von 

weloh letzt.r.r .ie ein. grosse QQantität zur Verfügung hatten, syste­
matisoh untersuoht. Lith i um trini trid LiN,. H,O worde darge.tellt 
duroh N.utralisiren von Lithiumhydroxyd mit Stiok.tolfwass.rstoffsäure 
und Verdampfen1assen der Lösang an der Luft. E. krystallisirt (di. 
krystaJlographisohen Angab.n stammen von A. C. Gill) hexagonal in 
farblosen, glänzend.n Nad.ln, ist .ehr lö.lioh in Wasser und in Alkohol 
und hygroskopisoh. Natriumtrinitrid, NaN" krystaJlisirt hexagonal. 
Kaliumtrinitrid , KN" krystalli.irt in au d.r Luft be.tändig.n 
tetragonal.n Kryst.allen. Es is~ nur schwaoh löslioh in Alkohol und 
wird aus wässerig.r Lösuog durch Zusatz von überschüssigem Alkohol 
geflUlt. Rubidiumtrinitrid, RbN" krystallisirt in feinen tetragonalen 
Nadeln; es i.t äu •• er.t löslioh in Wasser, in Alkohol aber nooh weniger 
~ls KN, und wird ebenfalls au. der Lösung duroh Zusatz von Alkohol 
geflillt. Mäesig erhitzt, sohmilzt e., bei hoh.r Temp.ratnr z.rsetzt es sioh 
unter VerpuffQog und Feuer.rsoheinung. Caesiumtrin!trid, CsN .. 
ist .0 .ehr löslioh in Wasser, dass eine Krystallisation nur .ohwierig 
ist_ Die Kry.talle sind tetragonal, heUe, farblose Nad.ln, fast ganz 
unlöslioh in Alkohol. Alle die.e Alkalitrinitrid. sind (bis auf das 
Lithiumsalz) an der Luft ganz beständig, keines ist direot explo.iv. 
In d.r Lö.liohkeit ähneln sie den A1kaliohloriden, alle sind in Wa.ser 
lö.lich, die Lösliohk.it wäoh.t mit der Atommas.e d.rBase.- Caloium­
trinitri d, eaN" wurde darg&8tellt duroh Lösen von Caloiumoxyd in 
einer verdünnten Lösung d.r Säure und Auskrystallisiren üb.r Sohwefel­
säure. Es sind sehr kleine Kry.taJI. von kaum erkennbar.r (ortho-
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rhombischer?) Gestalt. Strontiomtrinitrid, BrN." ist Dooh lö,:Jlioher 
i.D Wasser als das vorige, aber weniger löslich als das Baryumtrinitrid, 
BaN,.H,O. Währ.nd Curtiu. die •• s Salz als w ..... rfr.i b .. chr.ibt, 
.nthi.lt.n die Kryst.U. der V.rt. W .. ser. D .. Salz kryst.Ui.irt triklin 
in glänz.nd.n N.d.ln. Di. Nitrid. di.s.r I.tzt.r.n Gruppe (Erdalkall.n) 
.ind aU. in W .. s.r löslioh, die Löslichk.it wächst mit der Atomgröss. 
der B.... All •• xplodir.n b.im Erhitz.n, die H.ftigk.it d.r Explosion 
nimmt mit st.ig.nder Stärke d.r B ... ab. Si. w.rd.n an d.r Luft 
basisoh' die wässerigen Lösungen verlieren beim Stehen auoh langsam 
Stiok8t~ffwa88er8toffdi1ure und werden beim Erhitzen auf dem Wasser­
bade schnell b .. i.oh. (Journ. Am.r. Ch.m. Soo. 1898. 20, 225.) r 
Uebel' ßlldungTon metalJlschemNatrlnm aosNatriomsuperoxyd. 

Von H.inrioh Bamberg.r. 
V.rf. maoht auf die folgend.n R.aotion.n d •• Natriumsup.roxyd.s 

als VorlesuDgsversnoh zur Darstellung von metallisohem Natrium auf-i 
merksam : 1. Natriumsuperoxyd und Kohlenstoff (Holzkohl., Kok. od.r 
Graphit), gut gepulv.rt, werd.n gemischt und im bedeckt.n Tiegel auf 
oa. 300-400 0 erwärmt. DieReaotion DOoh d.r Gleiohung: 8 N.,O,+ 2 C= 
2N.,CO, + No., ist hsftig, d .. Natrium fiudet sich naoh dsm Erkalten 
al. Bel.g oder in Tropf.n an dem Deokel oder dsr ober.n Ti.g.l­
wandung. 2. Natriumsup.roA-yd und Erdalkalioarbid. (Caloiumcarbid). 
Di. R.aotion v.rläuft mit f .. t 8Jtplosionsartig.r H.ftigkeit nach der 
Gl.ichung: 7 Na,O, + 2 CaC, = 2 CaO + 4 Na,CO, + 8 Na,. Wenn 
in der M.isohung überschüssiges Carbid vorhanden ist, so wird amorpher 
Kohl.nstofF abgeschi.den, b.zw. es bl.ibt n.b.n abg.schied.nemKohl.nstofF 
Carbid unz.rs.tzt. (D. chem. Ges. B.r. 1898. 81, 451.) iJ 

Notiz über dlo 
gegenseitige EInwirkung Ton Cyanldon und Thlo8ulfaten. 

Von L.onard Dobbin. 
Verf. hat die B.obachtung g.macht, d ... , w.nn Kaliumoyanid .und 

Natriumthiosulfat in cono. Lösungen innig mit einander gemisoht werden, 
eine int.ressant.Umwand.lung .tattfind.t: Da. Thiosulfat gi.bt die Hälfte 

. •• in •• Schw.fel. ab und wird in Sulfit v.rwand.lt, währ.nd d .. Cyanid 
gleiohzeitig in Thiooyanat umg.wand.lt wird. W.nn Kaliums'lz. an­
g.w.nd.t w.rden, g.ht die R.aotion nach folgend.r Gl.iohung vor sich: 
K,S,O.+KCN = K,SO.+KCNS. (Ch.m. N.w. 1898.77,181.) r 

Verbindungen Ton ChromsIlure und TItllns!lure. 
Von Bloude!. 

Ohromsäure in cono. Lösung lö.t Titansilur. auf; die G •• ohwindig­
k.it d.r Auflösung hängt .owohl von der Art d.r DarsteUung d.r Titan­
säure ab, als auoh von dem Grade der Conoentration der Chromsäure 
und von d.r T.mp.ratur. Unt.r d.n gün.tigsten B.dingung.n kann 
1 Aequival.nt Chromsäur. 1 Aequivalent Titansäure auflös.n. 'Ein. 
soloh. Lösung wird z.rs.tzt duroh V.rdünn.n; g .. ohi.ht I.tzt.r •• nach 
und naoh, .0 laU.n Product. aus, aie m.hr und m.hr r.ioh .n Titan-
• äur •• ind. Di. Zusamm.ns.tzung d •• Nied.r.ohlag.s .ohwankt mit dem 
Gehalt. an Chromsäur., Titansäure und Wa.s.r und mit d.r 'r.mp.ratur. 
Duroh V.rdünnen .in.r oono. LÖBung von 1 Th. TiO, iu 4 Th. CrO. mit 
8 Th. Wass.r bei 50 0 od.r 6 Tb. Wa.ser b.i 100 0 fäUt ein Körper 
8TiO, .2CrO,.H,O, duroh V.rdünn.n mit 25 Th. kalt.n W .... rs od.r 
8 Th. Wa ••• r bei 1000 .in. zw.ite V.rbindung 2TiO •. CrO • . 2H,0 und 
durch V.rdünn.n mit 50 Tb. W .... r in d.r Kält. od.r 12 Tb. W .. s.r 
bei 1000 .in. dritte Verbindung 3TiO,.CrO,.8H,0. Ein. an Chrom­
säure noch reichere Verbin~ung kann m.!toD nooh erhalten als Ammoniaksalz. 
V.rs.tzt man die Lö.ung von 1 Aequival.nt Titen.ilure in 4 Aequival.uten 
CrO, mit 1 Aequival.nt Ammoniak, .0 fäUt d.r ob.n erwähnt. zw.it. 
Körp.r aus; b.im V.rdampfen d.r Mutt.rlauge im Vaouum soheid.t .ioh 
dann da. Salz TiO,. 8 CrO,(NH, ),0. H,O in hexagonal.n Pri.m •. n au •. 
(Bul!. Soo. Chim. 1898. 8 .• 6r. 19, 218.) r 

Boitrag zurCon.titution anorgani.oh.rV.rbindung8n. VonA.W.rner. 
(Zt .. ohr. anorgan. Chem. 1898. 16, 109.) 

Zur Con.titution d.r Kobalt;., Chrom· und Rhodiumb ... n. Von 
S. M. Jörg.n.en. (Zt.ohr. anorg.n. Ch.m. 1898. 16, 184.) 

Vorläufige Notiz llber die R.duotion von MetaUoxyd.n b.i hoh.n 
Temp.rotur.n. Von Fanny R. M. Hitoboook. (Journ. Am.r. Chem. 
Soo. 1898. 20, 282.) 

3. Organische Chemie. 
Dlrec(o Nitrirong der p .. raffine. 

Von R. A, Wo •• tal!. . 
Im AlIg.m.inen oonstalir.n die L.hrbüch.r, da .. die aliphatisoh.n 

Kohlenwasserstoffe entweder gar nicht duroh Salpetersäure, heisser oder 
kalter, angegriffen. werden, oder wenn dies der Fall ist, voll8tändig ,zu 
Kohl.ndioxyd und W .. s.r oxydirt w.rden. Di •• inzig. Arb.it über 
direote Nitrirung der Paraffine ist ansoheinend von Konowalow aU8~ 
g.ffihrt word.n. Der •• lb. hat wohl .eoundire und t.rtiär. Mononitro­
verbilldun/!.n .rhalten, ab.r nie die Bildung .ines primär.n Nitrokohl.n­
wass.rstofFs b.obaoht.n könn.n. Aus den Resultaten d .. V.rf. geht 
nun h.rvor, dass die Einwirkung d.r Salp.t.rsäur. auf di.s~ Kohlen­
w .. serstofFe .owohl .ine oxydirende, als auoh .in. nitrir.nd. ist. B.i vi.l.n 

Versuohen mit Huan, Heptan und Ootan untQr Anwendung verschieden 
concentrirter Säur.n .rhi.lt V.rf. st.ts folgende Oxydationsproduct.: 
Kohlensäure, Essigsäure, Bernsteinsäure und Oxalsäure. Die Paraffine 
sind, wie weiter aus vorliegender Arbeit folgt, sehr leicht einer directen 
Nitrirung fähig; bei der NitriroDg in offenen Gefäseen erhielt Verf. nur 
primäre Nitroparaffine, und keine Spur von secundären oder tertiären. 
NitroverbindunR'en wurde beobachtet, während nach Konowalow die 
normalen Paralfio6, im geschlossenen Rohre nitrirt, nur seoundäre Nitro­
kohl.nw .... rstofF. geb.n. V.rf. be.ohreibt folg.nde Körp.r: H.xan O,R", 
Nitroh8Jtau C,H"NO" Dinitrohexan C,H,,(NO,lo, Heptan C,H", Nitro­
h.ptan C,H,.NO" Dinitroh.pt8n C,R"(NO,),, Oct8n C. H", Nitroootan 
C,H"NO" Dinitroootan C, H,,(NO.),. Di. Dinitrokohl.nwa ••• rstofF. 
werd.n höohst wahrsoh.inliob g.bild.t duroh w.it.re Nitrirung d.r Mono· 
nitrokohlenw8sserstoffe, und es iet möglioh, dass die erwäJms;en Oxydation8~ 
produote herrühren von einer weiwreD Einwi.rkung der Säure auf eine 
dies.r Nitroverbindungen od.r auf b.id.. Di. Unt.r.uohung wird fort-
ges.tzt. (Am.r. Ch.m. Journ. 1898. 20, 202.) r 

Zur Kenntnis! ungeslUtigter KohlenlYassorstoll'e. 
Von R. Walth.r. 

Di. Cond.n.ation von Ald.hyd.n mit Cyanv.rbinduug.n bestimmt.r 
Structur, welch. V. Mey.r zu.rst mittelst Natriumäthylats durohgeführt 
hat, .rfolgt auoh durch biosse. Erhitz.n d.r Compon.nten. B.im Er­
hitzen von Benzyloyanid und B.nzald.hyd ob.rhalb 200 0 find.t ab.r 
nicht nur Waaseraustritt, sondern s8cundär auch Verseifung der Cyan­
grupp. und Absp.ltung von Kohl.nsäur •• tatt. B.nz.ld.hyd und Ph.nyl­
••• igsäure g.b.n b.im Erhitz.n unter Druok unt.r Kohl.nsäur •• bspaltung 
Stilb.n, und zwar .rfolgt bei 2500 das Maximum d.rStilb.nbildung. B.im· 
Erkalt.n soh.id.t .ioh d .. Stilb.n zum Th.il in gros.en BI~ttern ab. Es . 
i.t di ••• in bequ.m •• Dar.t.nungsv.rlahren des Stilb.ns. Iu analog.~ 
W.i.es.tz.n .ich auoh Salicylald.hyd undCuminald.hyd um. B.iB.nutzung 
von Formald.hyd .oh.int die R.aotion bei 200 0 spontan zu erfolgen, wie 
aus d.m st.ten Z.rspring.n d.r Röhr.n b.i di.s.r T.mp.ratur zu 
schli •• s.n i.t. J.denfall. wira in anged.uteter W.ise die Synthes. ·ein.r 
grös •• renR.i~. b.kannt.r und nooh nicht darg.st.Ut.r Kohl.nwass.rstofF. 
und Säur.n durchlilhrb.r s.in. (Journ. prakt. Ch.m. 1898. 57, 111.) w 

Ueber Allylmethyltertlllrbutylcarbinol. 
Von AI. Gn.din. 

·Unter d.n tertiären Alkohol.n der Reihe Cn H, n + 1 .OH sind .oloh. 
Verbindungen nooh nioht bekannt, welohe in ihrer Znsammensetzung 
.in tertiär .. Radical in Verbindung mit d.m Kohl.nstofF.tom, w.loh •• 
mit d.m Hydroxyl verbund.n i.t, b •• itz.n. V.rf. hat nun durch Ein­
wirkung von J odaUyl und Zink .uf das tertiär. Butylmetbylk.ton (Pin&­
kolin) (OH,),C. CO. CH, und Z.rs.tz.n des Reuotionsproduotes duroh 

/OH,-CH CH, 
Was •• r da. Allylm.thyltertiärhutyloarbinol (OH,),C.C"OH 

_ OH, . 
erhalten. D .. selb. ist .in. farblos., .terk camphorartig rieoh.nde Flüs.ig­
keit, w.loh. b.i d.r Abkühlung zu Prism.n kry.tallisirt, die b.i -70 
sohm.lzen. D.r Sied.punkt des Alkohols li.gt b.i · 168,40• Obgl.ioh 
der Alkohol .in asymm.tri.oh~s Kohlen.tofF.tom enthält, dreht d.r.elbe 
nioht die Polarisationseb.n.. B.i s.in.r Oxydation mitt.l.i Kalium­
p.rmanganat .ntst.ht d ... ntsprech.nde Glyc.rin 0, H,oO .. weloh.s al. 
.ineHydroxylv.rbindung desAllylm.thyltertiärbutyloarbinol.ange.proohon 
w.rd.n kann. D.r Körp.r krystallisirt, sohmilzt b.i 87-88 0 und lö.t 
.ich I.ioht in W •• s.r und Alkohol, .twas w.nig.r I.icht in A.th.r. 
B.i der Oxydation des Allylm.thyltertiärbutyloarbinol. mit 4·proo. Kalium­
p.rmangau.t1ösung in soloh.r M.nge, dass auf 1 Vol. des Alkohols <1 Atom. 
S.u.rstofF kommen, .ntst.ht die p-M.thylt.rtiärbutyläthyl.nmilohsäure: 

Cc~:>C.OH-CH,-OOOH. (Journ. prakt. Ohem. ·1898.57,104.) tU 

Ueber das 3,4,6·Trlbromanilln 
und eInige Derivate dos unsymmetrischen TrIbrombenzols. 

Von C. Loring Jaokson und F. B. Gallivan. 
G.leg.ntlich ihr.r Ver.uoh., d .. vioinal. Tetr.bromb.nzol darzu­

st.U.n, .rhi.lt.n die V.rf. d .. 8,4,5-Tribromanilin. D.r von ihn.n 
isolirt. Körper, d.n si. al. Tribromanilin (~H2: 1, Br, 8,4,5) duroh 
U.b.rfüllluug in da. vioinal. Tribrombenzol v.om Sohmelzpunkt 870 
identifioirt.n, .ohmilzt nun .ntgegen früh.r.u ano.renAngab.n (Körner: 
180 0) b.i 118-1190. Die V.rf. b.sohr.ib.n daun noch Verl>indung.n 
dieses Tribromanilins, sowie einige andere Verbindungen, welone sie bei 
ihr.n obig.n V.rsuohen .rhi.lt.n. E. w.rden folgend. Körp.r erwähnt: 
3,4,6· Tribromanilin I das Chlorid, Bromid und Sulfat dies68 Körpers, 

Tribrompb.Dylur.than C,R,Br,NHCOOC.H".(NH: 1, Br: 8,4,5), 
Tribromao.tanilid C,H,Sr,NHCOCH,(NH: 1, Br.: 3.4,5), 

Tribromnitroac.tanilid C,HBr,NO,NHOOCH,(NH:I, Br:3,4,5, NO.:2), 
Tribromnitranilin C,HBr,NO.NH.(NH: 1, Br:8,4,5, NO,:2), 

Tribromph.nylur.th.n C,R,Br,NHCOOC,H.(NH: 1, llr:2,4,5), 
Tribromnitroac.tenilid C,HBr,NO.NHCOCH.(NH: 1, Br:2,4,5), 

Tribromnitranilin C, HBr,NO,NH,(NH.: 1, Br: 2,4,5), 
Tri!>romnitroph.n.tol (aus Tribromdinitrob.nzol und Natriumäthylat) .to. 
(Amer. Ch.m. Journ. 1898. 20, 1'19.) . r 
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Synthese Ton Dlphenylhydantoln. 

Von W . H.ntsoh.1. 
Bisohoff und Hausdörf.r haben die auffall.nd träg. Einwirkung 

von Phosg.n auf Phenylglycinanilid durch V.rw.ndung des I.tzt.r.n in 
Form seiner Natriumverbindtmg erzwungen und sind 80 unter Ring~ 
sohliessung zu d.m Hydantoind.rivat g.langt. Verf. ging zur Darst.lIung 
desselb.n Produot.s vom Ph.nylglyoinester aus, d.r in Benzollösung 
glatt mit Phosgen r.agirt. Das g.bildete Carbaminsäur.ohlorid gi.bt 
mit Anilin condsnsirt, ein Harnstoffderivat, welohes Bchon bei m8hr~ 
malig.m UmkrystaJJisiren unt.r Alkoholabspaltnng in Diph.nylbydantoin 
übsrg.ht. Di. Phas.n des schwi.rig.ren, von Bis cho ff eingesohlag.uen 
Weges, sowie des neu.n, bequemen V.rfahr.ns bringt folgend. U.b.r­
sioht zum Ausdruok: 

Bisohoff und Hausdörf.r: 
C,H, .NH. CH, .COOC,H, 

C,H,. NH . CH, . CO. NH .. C,H, 

CoH,. N.CH •. CO.NH.C.H, 

COOC,H. 

C,H •. N.CH,.CO.N .CeH, 
-' -CO--' 

N eues Verfahren: 
C, H •. NH. CH, . COOC,H. 

C.H •. ~. CH,. COOC,H. 

COOl 

CoH •. ~ .CH,.COOC,H. 

CO.NH.C,H, 

C.H •. N. CH, .CO. N. CeH, 
-' -CO--' 

drischen Krystallen der Formel C" H" NO, + H,O. Das daraus dargestellte 
Hydrobromid hatte die Zusamme.s.tzung C"H"NO,.HBr + 8H,O, wie 
das s. Z. von E. Sohmidt besohri.b.n. Salz, und ist id.ntisoh mit d.m 
Scopolaminum hydrobromioum d.s D. A.-B. m: - Scopolin wurde 
erhalten duroh Spaltung d.s Soopolaminhydrobromids mit Barytwass. r 
am Röokfiusskühl.r. Das fr.i. Soopolin c"H"NO, schmilzt bei 110 0 

und ist leicht lö.lich in Wass.r und Alkohol, w.niger leioht in A.th.r 
und Chloroform. - S,opolinhydrochloria C. H" NO,. HOl + H,O, .rhalt.n 
durch- Neutralisation einer wässerigen SQOPolin1ö3ung mit Salzsäure, 
krystallisirt beimlaugsam.n Verdunstenders.lben in farblosen, taf.Uörmig.n 
Krystallen. Das Hydrobromid und Hydrojodid werden analog .rhalt.n, 
krystallisir.n ab.r wassorfr.i. - Scopolinsulfat (C.H"NO,),H,SO, lässt 
sich aus wäss.rig.r Lösung nioht krystallisirt .rhalt... Aus alkoholisch.r 
Lösung duroh A.th.r abgesohi.d.n, bild.t es .in hygroskopisoh.s 
krystallinisch ••. Plllver. - Di •• mpiri.oh. Form .• 1 d •• Seopolins C,H"NO, 
unt.r.oh.id.t sioh von der de. Tropins C.H,.NO duroh ein.n Mind.rg.halt 
VOn 2 Atom H und .in.n M.hrgehalt von 1 Atom 0. Das Tropin erleidet 
naoh Ladenhurg'), in .. sig.aurer Lösung mit SJhwelel.iiure unt.r 
Druck .rhitzt, .ineWa.s.rab.paltung, und.s .nt.t.ht Tropidin C.H"N. 
B.im Soopolin fand unt.r analog.n B.dingung.n .in. soloh. 
Wasserab.paltung nioht .tatt. Es bild.te sioh Ac.tyl.oopolin 
C,H"NO,(C,H.O). B.i vor.iohtiger Oxydation d.s Tropin. mit P.r­
manganat erhielt ?derling ') Tropigenin C,H"NO. Analog .rhi.lt 
V.rf. aus dem Soopolin da. Soopolig.nin C,HnNO,. Es krysWli.irt 

B.i einmaliger Darst.lIung erfolgte di. Bildung des Chlorid •• au. Glyoin- aus Alkohol und A.th.r in prismati.ohen Kry.t .. n.n, w.loh •• ohon b.i 
•• t.r mit 60 Proo. d.r ber.ohn.ten Ausb.ut., die d.s Hydantoins mit ein.r .twas üb.r 1000 sublimir.n, aber .r.t b.i 206-2060 sohm.lzen. Di. 
d.r ih.or.ti.oh.n sioh näh.rnden. (D. oh.m. Ge •. B.r. 1898.81,608.) {J Salz. de. Scopolig.nins, von den.n das oblor-, brom- und jodwa.s.r.toff-

Ueber Synthesen saure und da. onl.aur. darg.st.lIt wurd.n, I •••• n .ich au. Wass.r und 
st1cksto:lfhaUlger Ver1llndungen rult BUlfe des Stlcko:s:yds. verdünnt.m W.ing.i.t I.ioht krystalli.irt .rhalten. -- Wie d.s Tropigenin 

Von W. Traubo. b.im Behand.ln mit Jodm.thyl zu Tropin r.g.n.rirt wird, so läs.t .ioh 
Während man früher das Stickoxya fUr einon gegen organi.che Ver- auch das Soopoligenin duroh Jodm.thyl in Soopolin üb.rführen. (Aroh. 

bindungen sehr wenig reaction.fiihigen Körper hielt, wirkt, wie Verf. bereits Pharm. 1898. 286, 11.) s 
zeigt., da.selbe untor geeign.ten Bedingungen auf .ehr viele organisohe Ueber einige ScopoleJ'ue. 
Verbindungen unter Bildung stickstoffhaitigor Derivate ein. Mit Stiokoxyd Von W. Luboldt. 
zu rcagiren v.rmög.n ungefähr 0110 die Körper, welohe duroh .alpetrige Wie das Tropin ist .uoh das Soopolin (eiehe vor8tel .. lld .. Ref"'at) 
Säure .in Iaonitrosov.rbindungen übergeführt werden könuen, nlimlich Ac.t- zur E.t.rbildung b.fähigt. Wie Lad. nb u r g') g.z.igt hat, ist das 
fssigeator, Mo.loDsäurecster und deren MODoalkylderivatc, Acetbernsteinsiiure- Atropin ein nattirlioh vorkommender Ester des Tropina, nämlioh ein 
eater, aliphatische Nitrokörper, KetoDe, die neben Carbonyl eine Gruppe Tropyltropein. Analog ist das Soopolamin ein Tropylscopoleia. Auoh 
CR, CHs oder CHI enthalten I ferner Diketono, Badann Phonylossigsster, künstlioh sind Bolohe Ester zu erhalten, wie die Firma E. Merok Aoetyl·, 
Benzylcyanid, Resorcin, Phlorogluoin, Menthon, Carvon und iilmliche Stoffe. B.nzoyl- und Cinnamyl.copolelu b.r.its fabrikmäs.ig darst.llt. Verf. 
Diese Verbindungen rengiren indess nur in Gegenwart eines Alkalis mit stellte nooh dar Salioylsoopolein Ou'H17NO" weisse in Alkohol leioht, 
dem Stickoxyd. ~Ian wendet alkoholiaohe, mit Natrium- oder Kaliumlithylat in Wa ••• r •• hr .chw.r lö.liohe Nad.ln, f.rn.r Phenylglykolyl­
versetzte Lösungen an. Die Einwirkung des Stiukoxyds ist meisteIls sehr soopolein C1oHuNO., sowie eine Anzahl von Salzen der beiden Körper. 
energisch; beispielsweise absorbirt Aceton unter bestimmten Versuchs· Das .kÜDstlioh dargestellte Tropylsoopolein c",HnNO, erwies sich 
bedingungen in 1 Minute etwa 400-500 ccm Slickoxydgas. Die Stickexyd- j.dooh nioht als id.ntisoh mit dem natürlioh.n, d.m Scopolamin, 
reaoHoD, wie Verf. die Deue Synthese nennt, ist oine Addition8rcaotion~ es sondern nur als iSQmer. Es soheint kein einheitlioher Körper, sondern 
werden zwei oder auch vier Mol. Stick oxyd von einem Molecill des ein Gemenge isomerer zu sein. Das natürliohe Scopolamin wird darin 
resgirenden Körper. ohne Abspaltung irgend welchor Atome direct auf- üb.rg.führt, w.nn •• läng.r. Z.it b.i 280. g.schmolzen gehalt.n wird. 
genommen, wobei ein odcr zwei an Kohlenstoff gebundene \V asserstoffatome Die mydriatisohe Wi.rkUDg des TropylsoopoJeins ~uf das meDsohliobe 
duroh eine bezw. zwei Gruppen NlIO~ a ersetzt werden. Bsnzyloyanid Auge ist weniger stark, als die des natürHoben Scopolamius. Es ersoheint 
nimmt beispielsweiso vier Mol. Stickoxyd auf: COH6 .OHj .CN + 4 NO = nioht ausgeschlossen, dass TropyJscopolt.in sich in Scopolamin umwandeln 
0'tN>C<~ .• g,,:. Werden, wie iu die.em Falle, zwei Gruppen N,O,H läs~h was nooh .ingeh.nder zu prüfen ist. (Arob. Pbarm. 1898. 2S0, 88.) s 

Scopolamln. 
gebild.t, 80 treten diese stela an aa .. elbe Kohl.nstoff,tom. Die Gruppe Von E. S oh m idt. 
NIIO~H bedingt stark eaure Eigenschaftenj boi 'Gegenwart des für die Das .deutsohe Arzneibuoh hat das Hyosoinum bydrobromioum (naoh 
Reaction nothwendigen Natriumälbylats bezw. Natriumhydrats entst.hen Lad.n burg C"H .. NO, .HBr + 81/, H,O) .rs.tzt duroh Soopolamiuum 
daber .tets Natriumsalze, die gewöhnlich in Alkoho1 unlöslich .ind und hydrobromioum (naoh E. Schmidt O"H"NO,.H,*+8H,O). Wie V.rf. 
sich daber ausBoheiden. Die Gruppe N,O,H an Kohlenstoff gebunden ent. betont, beweisen die in seinem Laboratorinm ausgeführten Arbeiten 

haltende Verbindungen sind ~ie von Franohimont entdeokten Nitramine. 1 a(nv.lasrgsl •. nL"u bvoorlldi.tg)t', dda •• ns Ntraomtz.nd.nrSuoPpool.lmamikin.vofnu""rO'diH' •• Bsas ••• ~el,·nH.'IVN.Or,-Dieselben sind indess ganz verschieden von den vom Verf. mitte1st der.., - VJ 

StickoxydroaotioD erhaltencn Ver~indungen, welche,.er Isonitramine aus der Literatur zu streiohen und duroh nHyosoin" zu ersehen. Letzteres 
nennt. Dagegen erweisen sich· diese Körper identisoh mit den durch Ein- bezeichnet vielmehr ein Isomeres des Atropins und HYOBOya.miu8 von der 
wirkung von .alpetrigerSiure anf {J.8ubstituirte Hydroxylamine entstehenden Form.1 C

l1
H .. NO,. (Aroh. Pharm. 1898. 286, 9.) s 

Nitrosobydroxylaminen und mit den von v. Bao"yer in der Terpenreihe 
aufgefundenen Bisnitrosylsäuren. Als aufgelö.t. Formel für die Gruppe Ueber das Scopolamln. 
N.O.H der Isonitramin. bevorzugt Verf. die Atomgruppirung -N - N.OH. Von E. Sohm idt . 

....... 0....- Es hat sioh ergeben, das. im Handel Soopolaminhydrobromid vor-
Die bei der Stickoxydreaction sieh bildenden Natriumso.lzo sind trockon in kommt, welohes die riohtige Zusammensetzung des Präparates des Arznei .. 
ei •• r trockenen Atmosphäre sebr be.tändig und baltbar; bei Gegenwart buch •• C"H"NO,. HBr + 8 H,O und die gleioh. Kry.tallform, ab.r 
von Feuchtigkeit und besonders in wässeriger Lösung sind aber manche ein geringeres Drehungsvermögen besitzt. Verf. hat nun gefunden, dass 
sehr leioht v.ränderlioh. In freiem Zustande sind die bis jetzt dargestellten die.er Unt.r.ohied zurüokzuführ.n i.t auf .in.n G.halt an optisoh 
Isonitramine siimmtHoh verbiiltDissmiissig Jabil. Erst sebr wenige von inaotivem Soopolamin. Diese Base pd.existirte jedooh nioht in der 
ihnen wurden kryatallisirt erhalten. - Verf. beschreibt eingebend die vom Verf. untersuchten Wurzel von Scopolia atropoides, sondern wurde 
von iHm dargest.nten Isonitramine und Abkömmlinge derselben. (Lieb. er.t bei d.r !solirung d.r darin enthaltenen Alkaloid. unt.r d.m Ein-
Ann. Chem. 1898. 500, 81.) w fius.. der zur A1kalisirung benutzt.n .tark.n Basen g.bildet, wie 

Zur KenntnlBs des Scopolamlns nnd Scopollns. auch ... ohon H •••• ·) di •. B.obaohtung gemaoht hat,. da •• das Dr.hungs-
V W L b Id v.rmog.n d.s Scopolamm. duroh Zu.atz von w.nlg Natronlaug ••• hr 

D U h d
O? 'd Us 0 I t.. d' L b t' v.rmindert wird. V.rf. konnte f.rner naohw.is.n, da9s das inaotiv. 

aa zur ntersuc ung lenen e copo amm wut e 1m e. ors. oMum I . .-
Ton Geh. & Co aus d.r Wurzel von Soopolia atropoid •• gewonn.n. S) L!eb. Ann. Oh,m. 1883. 217. 117. 
D

· A b b b 0' P H . dA' b' ~ LIeb. Ann. Ohcm. 1~81. 206, 343. Je U8 ente etreg De en ,"'*' roo. Y080yamln UD troplD]8 4.) Lieb. Ann. Chem. 1883. 217 128. 
0,03 Pioo. Soopolamin. V.rf . • rhi.lt die fr.ei. Bas. in farblo •• n •. rhomboii- 'l D chem. 0 ... Ber. 1896. 29, 1780. 
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Scopolamin identis oh mit dem Atro8cin Hosse's ist, welcher 
behauptete'), das käuftiche Scopolaminnm hydrobromicum sei ein G.misoh 
d.r Hydrobromid. zwei.!'r Bas.n, d •• 1IyoBcins und d •• damit angeblioh 
isomeren Atroscins. Das inactive Scopolamin wurde vom Verf. ,auf 
mehrfaoh versohiedene Weise dargestellt j aussordem wurde normales 
Scopolaminhydrobromid :und inaetiv •• Scopolaminhydrobromid (A:troscin. 
hydrobromid H •••• ) in d.r Univ.r.ität. klinik tOr Aug.nkrank. in Broslau 
g.nau g.prüft. (Aroh. Pharm. 1898. 236, 47.) 

Durch Sc hm i el t', und L uboldt', tUlU,tt Mülhtl7ungm diJrfle lar Jed~n. 
(lu U1lparteiücl, prall, düStreitfrageScopolamin: Hyo,C'in-E.Schm idt : O.He •• e 
tndgUlti!l zu Gun&tm de, Scopolam,"n. CI1H"., I NO, ent.chiedtn .ein. , 

Ueber Hydrocinchoniu. 
Von O. H ••••• 

Di. Cinohonarind.n, au. d.n.n das Cinchonin darg •• t.llt wird, .nt­
balt.n nur w.nig Hydrooinchonin, O" H .. N,O, dag.g.n begl.it.t das.elbe 
in relativ grosser Menge das Cinohonin in der Rinde von Remijia. 
Purdi.ana, au. w.lch.r •• direot mitt.lst Platinohlorid g.wonn.n w.rd.n 
kann. Man löst das Cinchonin·Hydrocinchoningemisoh in einem kleinen 
U.b.rsobus. v.rdÜDnt.r Salzsäur. - d.r U.b.r.chu •• an Salzsäur. darf 
nur .twa 1/, Mol. HCI b.trag.n - und fügt Platinohlorid hinzu. E. 
.ntst.bt .in r.ichlicher, Bockig.r g.lber Nied.r.chlag, d.r .ioh zum Theil 
naoh kurzer Zeit in körniges Cinohoninpla.tinsalz umwa.ndelt, während 
der grö •• t. Th.iI d.s Hydrocinchoninplatin.alz •• Bockig bleibt nnd .ioh 
duroh Sohlemm.n I.icht von d.r .rstg.nannt.n V.rbindung tr.nn.n läs.t. 
Au. d.m Bockig.n Salz wird die Ba •• durch Ammoniak abg.schi.d.n 
und durch Umkrystallisir.n aus heiss.m Alkohol r.in .rhaltsn. D.n 
Schm.lzpunkt d.s Hydrooinchonins rand V.rf. zu 268-269 o. E. lö.t 
.ioh b.d.ut.nd sohw.r.r in Chloroform.Alkoholmi.chung al. da. Cinchonin 
und ist, wie bereits Caventou und Willm eonst&tirten, weniger rechts~ 
dr.h.nd als da.Oinchonin unt.r d.n gl.ich.n V.rhältni ••• n. Von d.n 
Salz.n d •• Hydrooinchonin. be.ohr.ibt V.rf. das n.utral. und .aur. 
Platin.alz, .owi. da. neutrale Sulfat; w.it.r hat .r durch Erhitz.n d.r 
Ba •• mit üb.r.ohü •• ig.m Es.igsilureanhydrid bei 85 0 das Ac.tylhydro· 
cinohonin OuHuNJO.02HaO, eine amorphe, harzartige Masse, sowie die 
Hydrooinohoninsulfon •• ur. C" H"N.O. SO,OH darg •• t.lIt. (Li.b. Ann. 
Ch.m. 1897. 800, 42.) '0 

Giftige Boraglneenalkalolde. 
Von K. Greimer. 

V.rf. hat g.fund.n, dass aus •• r Eohium vulgare auch nooh Cyno. 
glo •• um olticinal. und Anchusa oltioinali •• in Alkaloid .nthalt.n, da. 
au. den ger.inigt.n Extracten duroh Fällung.m.thod.n krystallinisch 
• rhalt.n word.n ist. Dass.lb. übte b.i Fro.chv.r.uoh.n in Do •• n von 
0,02-0,08 .in. lähm.nd. Wirkung naoh Art d •• Curar. au.. Näh.r.s 
wird V.rf. baldigst mitth.i1.n. (Pharm. Ztg. 1898. 48, 178.) s 

U.b.r das Silb.r •• lz d.r 4·Nitro·2·amidob.nzoösäure und .ein V.r. 
halt.n g.g.n Alkyl· und Aoylhaloid •. Von H. L. Wh •• I.r und Bayard 
Barne •. (Am.r. Oh.m. Journ. 1898. 20, 217.) 

Formamid und s.in Natrium· und Silber.alz. Von Paul C. Fre.r 
und P. L. Sh.rman jr. (Am.r. Oh.m. Journ. 1898. 20, 223.) 

U.ber die Z.rs.tzung Von Diazov.rbindung.n. XIII. Studie üb.r 
die R.a.tion d.r Diazophenol. und d.r Salz. von Chlor· und Brom­
diazob.nzol mit A.thyl. und M.thylalkohol. Von Frank K.nn.th 
Oam.ron. (Amer. Ch.m. Journ. 1898. 20, 229.) 

U.b.r die Einwirkung d •• Oxaldiäthylester. auf p·Amidoph.nol und 
de.s.n A.th.r. Von A. Piutti und R. Pioooli. (0. oh.m. Ges. B.r, 
1898. 31, 880.) 

. U.b.r stiok.toffhaItig• Abkömmling. d •• Benzalac.toph.non.. Von 
J. Tambor und F. Wildi. (D. ch.m. G ••. B.r. 1898. 31, 849.) 

U.b.r das 8 -Oxy·I,2,4. triazol und .inig. Acidyl •• micarbazid •. 
Von O.Widman und A.tTid CI.v •. (D.rih.m.G ••. B.r. 1898. 81,378.) 

U.b.r die Einwirkung d •• Anilin. aufDioxyw.in.äur •. Von Arnold 
R";s •• rt. (D. ch.m. Ges. B.r. 1898. 31, 382.) 

Einwirkung von Onl.ster und Natriumäthylat auf .ub.tituirt. 
Nitrotoluol •. Von Arnold R.i.s.rt und J. Soh.rk. (0. oh.m. Ges. 
Ber. 1898. 31, 387.) 

U.ber Derivat. d •• Cykloh.ptans. Von Eduard Buohn.r und 
Andr.as Jaoobi. (D. chem. G ••. B.r. 1898. 31, 399.) 

U.b.r p·lsoph.nylas.ig.äur.. Von Eduard Buohn.r und 
Ji'.rdinand Lingg. (D. oh.m. G ••. B.r. 1898. 81, 402.) 

U.ber alkylschw.Big.aur. Salz.. Von Arthur Ro •• nh.im und 
Otto Li.bkneoht. (D. oh.m. G.s. B.r. 1898. 31, 405.) 

Ueber a1iphati.oh. Nitrosoverbindung.n. Von O.oar Piloty. 
(D. oh.m. Gas. B.r. 1898. 31, 452.) 

U.b.r .in Nitrosoootan. Von O .• Piloty und O. Ruff. CD. ch.m. 
G ••. B.r. 1898. 31, 467.) 

U.b.r d.n halb •• itigen Er.at •• in.r Diazogrupp. im Diphenylt.trazo. 
chlorid duroh Wa.s.r.toff. Von Edgar W.d.kind. (D. oh.m. ß:as. 
Ber. 1898. 81, 479.) 

Dar.t.lIung von bl.ifr.i.n Ammonium.a1z.n d.r W.in· und Citron.n­
sliur.. Von L. d. Koningh. (Ch.Jll. N.w. 1898. 77, 119.) 

') D. ofiem, Ge •. Ber. 1896. 29, 1771. . _ . 

U.b.r Isonitramin· und Nitro.oi.obutt.rsäur •. Von M. Gomb.rg. 
(Li.b. Ann. Chem. 1898. 300, 69.) 

11.b.r die Alkylirunj( der Isonitraminf.tt.äur.n. Von H. Si.laff. 
(Li.b. Ann. Oh.m. 1898. 800, 129.) 

Zur K.nntni •• d •• p·Naphthochinolin.. Von Ad. Clau. und H. 
B •••• I.r. (Journ. prakt. Oh.m. 1898. 57, 49.) 

Zur K.nntni •• dAS CI' od.r- (1)·Naphthochinolin •. Von Ad. C1aus. 
(Journ. prakt. Ch.m. )898. 57, 68.) 

U.b.r die Struoturb.ziehung.n der beid.n Naphthoohinolin •. Von 
Ad. Clau.. (Journ. prakt. Ohem. 1898. 57, 85.) 

Paraps.udopropylnaphth.n.äur. (Hsxahydrooumin.llur.). Von W. 
Markownikoff. (Joucn. prakt. Chem. 1898. ö7, 95.) 

4. Analytische Chemie. 
Titration von Natriumthlosulfat mit Jod8!tilre. 

Von C. F. Walk.r. 
Nach Ri.gl er') .011 Jod.äur. I.ioht in r.in.m Zustand~ zu be. 

komm.n s.in, und b.i d.r Titration .in.r Natrinmthio.ulfatlösung mit 
Jod.äur. 8011 die R.action im Sinn. d.r G1eiohung: 

6N .. S,O, + 611JO, = 8N .. S,O, + 5N.JO, + NaJ + 8H,0 
verlaufen, worauf, wenn alles Natriumthiosulfat oxydirt ist, · der erste 
überschüs.ig.Troplen Jod.äur. mit d.m Jodnatrium naoh d.r G1eiohung: 

5 NaJ + 6 HJO, = 5 NaJO. + 8 J, + a H,O 
Jod .rz.ugt, woduroh .in .charf •• Mittel zur Bestimmung d •• End· 
punkt •• geg.b.n wär.. V.rf. oon.tatirt d.m g.g.nüb.r, das. die ge­
wöhnliche "chemisoh reine" Jodsäure renommirter Firmen mehr als 
die th.or.ti.oh. Meng. Jod .nthält, wahr.cheinlioh in Folg. d •• Gehalt •• 
an Anhydrid. Ein. brauchbar. Jodsäur. kann ap.r .rhalt.n w.rd.n, 
w.nn man .i. duroh Lö •• n des g.r.inigt.n Anhydria., Au.kry.talli.ir.n 
und Trookn.n üb.r Sohw.f.l.äur. b.r.it.t. Ein.o darg •• t.lltes Präporat 
.nthält b.i .ofortigem Gebrauoh. die th.or.ti.che Menge Jod. W.iter 
find.t V.rf., da •• die Menge Jod.äur., w.lche zur Z.r •• tzung .iner 
gegeben.n M.nge Natrinmthio.ulfat nothw.ndig i.t, beträohtlioh ob.rhalb 
od.r unt.rhalb d.r nach obig.r, von Ri.g I. r aufg.st.llten G1.iohung 
b.rechn.t.n M.ng. Ii.gt. Di. R.aotion zwi.oh.n· J od.äur. nnd \l'hio­
.u1fat i.t .0 nnbe.timmt und in ihr.r VolI.tändigk.it so von Zeit, Con· 
c.nlration nnd Mas •• abhängig, da •• Ihr. dir.ote Anwendung zu Titrations· 
zw.ck.n ausg.schlo ••• n.r.oh.int. (Ztschr.anorgan.Ch.m.1898.16, 99.) 10 

Die Haudeisanalyse des Bauxits. 
Von Wm. B. Phillip. und David Hanoook . 

AI. Re.ultat. ihr.r umfas •• nd.n Ausführung.n mach.n die V.rf. 
auf folg.nd. hauptsäohlioh. Punkt. aufm.rk.am: 1. E. ist s.hr wiohtig, 
bei der Analyse von Bauxit zu llIltersoheiden zwisohen dem AluminiumM 
trihydrat, w.loh •• in Sohw.f.l.äur. I.ioht lö.lioh i.t, nnd d.n and.r.n 
Thonord.v.rbindung.n, die .chw.r lö.lich sind. 2. Ein. A.nd.rnng ist 
wün.oh.n.w.rth in d.r Grundlag. d.r W.rth.ohktzung, duroh w.lch. 
d.m Alumininmtrihydrat .in höh.r.r W.rth zn g.b.n wäre, al. d.r in 
irg.nd .in.r and.r.n Form vorhand.nen Thon.rd.. 3. E. .mpfi.hlt 
sioh die Annahm •• in.r n.u.n Nomenklatur, wonaoh die in Sohw.f.l­
.äur. von 50. Ba. b.i 1000 währ.nd .'n.r Stunde lö.lioh. Thon.rd. 
nfr.i. Thon.rd.", die in rauoh.nd.r Sohw.f.l.äur. löslioh. "nutzbar. 
(availabl.) Thonerd." g.nannt wird, währ.nd unt.r "g.bund.xiOr Thon­
.rd." die Diff.renz zwisoh.n d.n vorsteh.nd.n W.rth.n v.rstand.n 
wird. 4. Eben.o mü.st •• in •• lnh.itlioh. Analys.nm.tliod. ang.nomm.n 
w.rd.n, w.loh. in gl.ioh.r W.i.. für d.n ,Produc.nt.n, d.n Hllndl.r 
und d.n Consum.nten von Bauxit zur Alannrabrikation bindend wär •. 
(Journ. Am.r. Ch.m. Soc. 1898. 20, 209.) r 

VolumetrIsche Bestimmung von Kobalt. 
Von Harry B. Hards. 

Im G.g.n.atz. zu Zink nnd Mangan, tür w.loh •• ioh volum.tri.oh. 
Miithod.n .in.n dau.rnd.n Platz in d.r Analy ••• rrungen hab.n, gi.bt 
.s für Niok.1 und Kobalt nur volum.tri.oh. M.thod.n von nnterg.ord­
neter B.d.utung. V.rf. hat nun die hauptsäohlioh.t.n M.thod.n zUr volu· 
m.trisch.n B.stimmung d •• Kobalts .in.r .orgfältig.n Prülung unter­
zog.n, -nm di ••• lb./l viell.icht - duroh kl.in. Modifioation.n a1lg.m.in 
brauohb"ar zu maohen. E. wurd.n g.prüft: 1. Winkl.r's M.thod.'), 
2. MoCullooh'. M.thod.'), 3. Flei.oh.r's ~.thod.'.), 4. Donath's 
Methode lt ). Nach .orgfältiger Wied.rholung di.s.r M.thod.n, wobei 
V.rf. auch, wo .s von Vorth.iI .r.ohi.n, w.oh •• lnd. B.dingung.n h.r­
.t.lIt., glaubt .r zu d.m Schlus •• b.r.ohtigt zu •• in, das. k.ine d.r •• lb.n 
d.n für .in. zuv.rläs.ig. 13estimmnng d •• Kobalts erford.rlich.n Grad 
von Genauigk.it b •• itzt. Ein. gut. volnmetri.oh. M.thod. hi.rfür bl.ibt 
noch zu .rwarten. (Journ. Am.r. Oh.m. Soc. 1898. 20, 178.) r 

Reagens zur Bestimmung des Harnstoffs. 
Von G. M.iller •. 

Di. in üblich.r W.i.. ang.wandt. Natriumhypobromitlö.ung .hat 
nur ",.rin",. Haltbarkeit. V .rf. v.rw.nd.t .in. iro Aug.nbliok. der B •• 

ry Obem.-Ztg. Raper\. 1896 .. 20, 219. I~ Joum. prakt eh.m. 1870. 2, 49. 
') ZlSchr. anal.lOhem. 186t. 3, 420. - 11) D. chem. Ge,. Ber. 1879. 12, . 1868. 
') Oh.m. New. 1889. 59, 51, 205. 
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stimmUD~ im Ureometer selbst bereitete Lösung, wobei er von der BOg. 
oon.entmten Javel'schsn Lauge ausgeht, welohe SO Vol. aotives Chlor 
enthält. Diese Lösung wird mit dem gleiohen Volumen Natronlösung 
1: 10 verdUnnt. Für die Bsstimmung lliast Verf. auf 10 com des auf 
1/. verdünnten Harns 10 ccm der verdünnten Ja vel'sohen Lauge ein­
wirken, zu. der im Moment der Operation 1 com BromkaliumlOsung 1:5 
gegeben Wird. In Folge der Verdünnung der Flüssigkeiten kann die 
Erwärmung fast vernachlliasigt werden, und man kann nach 5 Minuten 
ablesen. (Repert. Pharm. 1898. 5. ser., 10, 59.) w 

Ueber dlo FlIllung des Harnstoffs duroh Phosphor1l'olframsllure. 
~ Von A. ChaBsev.nt. 

Naoh der olassisohen Methode von Pflüger "nd Bleibtreu trennt 
man den Harnstoff von den übrigen krystallisirbaren stickstoffhaItigen 
Prodooten im Harne, indem man letztere mit einer salzaauren Lösung 
von Phosphorwolframsäure von bestimmter Concentration taUt. Hierbei 
bleibt Harnstoff wie die Ammoniaksalze in Lösung. Ver!. hat nun oon­
statirt, dass Harnstofflösungen, mit obiger Lösung von Phosphorwolfram­
säure gemisoht, einen krystallinisohsn, in übersohüssigem Wasser lösliohen 
Niederschlag geben, wenn die Conoentration der Harnstofflösungen mehr 
als 2 Proc. Harnstoff beträgt. Es entsteht also dann ein Niedersohlag 
von phosphorwolframsaurem Harnstoff. Wenn man die überstehende 
kl.re Lösung titrirt, so findet man, dass der Gehalt an in Lösung ge­
bliebenem Harnstoff 2 Proo. beträgt. Dies ist für die praktisohe An­
wendung der Pflüger'sohen Methode von grosser Wichtigkeit; man 
mnss die Lösungen, bevor man sie mit 'Phosphorwolframslure fälll, 
derart verdünnen, dass ihr Gehalt an Harnstoff unter 2 Proc. beträgt. 
(Bull. Soo. Chim. 1898. 3. sero 19, 255.) Y 

Ueber dIe Ollvenßle von Douro (Portugal). 
Von A. J . Ferreira da Sil v •. 

Verf. erhielt bei der Untersuohung zweier reiner Oele von aus­
gezeiohneter Qualität folgende Werthe: Dichte bei 150 C. 0,917 und 
0,917, Jodzapl 83,3 und 86,1, Sohwefelsäure-Verseifung absolut 36 und 
56, relativ 8'( und 87, freie Fettsäuren 0,99 und 1,04. Deide Oele gaben 
mit dem Baud ouin'sohen Reagens (zuokerhaltigeSalzsäure) Rosafllrbung, 
o1!wohl sie unbedingt frei waren von Sesamöl. Es steht dies im Ein­
klang mit derAngabe D omergue'slt), dass auoh reineOJivenöle, vou Turus 
und Algerien, mit Baudouin's Reagens sioh rosa färben, und mit der 
analogen Angabe von Villavecohia und Fabris bezüglioh italienisoher 
Olivenöle von Bari, Brindisi und Lecoe. Die Riohtigkeit des Vor.ohlages 
von Milliau, nioht die Oele selbst, sondern die aus ihnen durch Ver­
seifung abgesohiedenen . und bei 1100 getrookneten Fettsäuren mit 
Ball doui n's Reagens zu prülen, fand auoh Verf. bestätigt; die aus beiden 
nntersuohten Oelen abgesohiedenen Fettsäuren gaben keine Fllrbung mit 
dem Reagens. Mit Toohes' Reagens (Lösung von 2 g Pyrogallol in 30 g 
S&1zsäure) gaben auoh die Oele selbst keine Färbung, wouaoh letzteres .u­
verlässiger sein dürfte als die ,uokerhaltige Salzsäure. Man sohüttelt 15 g 
Dei mit 15 g von Toches' Reagen. und erhit.t naoh erfolgter Trennung 
beider Sohiohten die Säureschioht 5 Minuten lang, wobei mit Sesamöl 
purpurrothe Färbungen auftreten. (Monit. soient. 1897. 4. sor. 12, 184.) 

JlillalJecchia und Faori, gelangten unU .. "grt:::u dem Ergebniu, dall die 
be; Einwirkung zuckerllaUiger &/:.IlIure auf SesamOl cnt8telumJe Ro,afärbullg durch 
d~ ~ction clu a"". dem Zucker g,bildtt~~ Furfurol. bedingt ist. Sie ,'cltlapttt de,halb 
vor, dill tucktrluJltlge &.lulJure durch eant Llisung ~on Furfurol ,n mit So/:"üure 
tl",t.l:hm 95-proc. Alkohol zu: e"ekm. w 

BestImmung von Zucker Im Harn. 
Von A. MoKellar. 

Das Verfahren des Verf. besteht in einer Combination derjeuigen von 
Trommer und Pavy. B~nutzt wird eine Lösung von 90,6 grains 
Kupfersulfat, 2 Unzen 225 grains Wasser und 4 Unzen Glyoerin (1 Unze 
= 28,5495 grains, 1 grain = 0,0648 g). Jede halbe Unze die.er Lösung, 
die sioh in gesohlossenen Flasohen unverändert hält, zersetzt 0,75 grain 
Traubenzucker. Zum Naohweis des Zuokers im Harn kooht man gleiche 
Raumtheile der Kupferlösung und von KaWösung der Pharmakopöe 
(Lösung mit 5,84 Proc. KOR) im Reagensglase und fügt etwas von dem 
Harn hinzu. Bei Gegenwart von Zuoker soheidet sioh rothes Kupfer­
oxydul aus. Zur quantitativen Bestimmung versetzt man 1/. Unze der 
Knpferlösung mit dem gleiohen Volumen offioineller Kalilösung, fogt einen 
grossen . Uebersohuss Ammoniak hinzu, kooht und giebt unter RUbren 
den mit 2 Th. Wasser verdUnnten Urin in kleinen Theile .. hinzu. Ist 
die Raaction beendet, dann ist die blaue Färbung ganz versohwunden 
und die Flüssigkeit klar. Der verbrauohte Harn enthielt 0,76 grain 
Traube9zuoker. (Pharm. Jonrn. 1897, 168.) w 

Darstellung von Saccharose. 
Von Pellet. 

Zur Controle der Polarisationapparate verwendet man völlig reinen 
Zuoker, den Verf. duroh allmäliohe (event. wiederholte) Krystallisation 
aus &1koholisoher Lösung, Wasohen der Krystalle mit Alkohol von 70 bi. 
zu 100 Proo., und vorsiohtiges Trooknen bei 85-400 darzu.tellen empfiehlt. 
(Bull. Aas. Chim. 1898. 15, 815.) 

NachLa n do lt ist o,luJnntli'ch cl~ C'ontrolt der Polarimeter mitteZ,t ZucktrllJ,ungen, 
der :aMreicMn FehkrquelUn halbtr durchalu verwerflich und unmliglicnJ 

'? Cbem.-Z41, R.V.rt. 189/. 15, 1&. 

:RUbenanalyse mlttelst Le D 0 cte's Apparat. 
Von Andrlik. 

Die.er Apparat liefert gute, mit der heis.en Digestion Pellet's 
stimmende Zahlen, falls das Reibsel genügend fein ist; zur Bersitung 
desselben ist die Stanek ' sche Reibe (mit unten 1,63 mm breiten SlIge­
blätter-Zähnen) geeignet. (Böhm. Ztsohr. Zuokerind. 1898. U, 296.) A 

Ueber Pentosan-Bestlmmung. 
Von Stift. 

Nach Zeisel, sowie naoh Stift, entbilt Merok's Phlorogluoin purias. 
nooh 50 Proo., oft sogar 35 Proo. Dire.oroin, ohne jedooh deshalb zur Be­
stimmung der Pentosane untauglioh zu sein, denn die Reaotion zwisohen 
Furfurol und Phloroglucin erfolgt so rasoh, dass das trägere Diresoroin 
sioh nicht an der Condenoation betheiligen kann. Zur Filtration des Phloro­
glucin -Nieder.ohlages ist der entsprechend vorgeriohtate Goooh'soho 
Tiegel.ehr geeignet; eine .wi.ohen 6-24Stnnden variirendeTrookendauer 
bedingt keine Unterschiede. (Oesterr. Ztsohr. Zuokerind. 1898. 27, 19.) A 

Gleiohzeitige volumetrische Bestimmung von Sohwefelsliure uud 
Kalk in Waeser. Von Lnoien Robin. (Journ. Pharm. Chim. 1898. 
6. Eor. 7, 283.) 

Bestimmung von Orlean in der Miloh. Von A. Leys. (Journ. 
Pharm. Chim. 1898. 6 .• or. 7, 286.) 

NOUES Ureometer. Von A. Chassennt. (BuU. Soo. Chim. 1898. 
S. sero 19, 256.) . 

Die Verbrennung organisoher Substanzen auf nassem Wege. Von 
J. K. Phelps. (Ztsohr. anorgan. Chem. 1898. 16, 85.) 

Beitrag zur Aschenbestimmung. Von D. B. Dott. (Pharm. Joum. 
1898, 282 .) 

Ueber Papierprüfung. Von O.Goelt.er. (Pharm. Ztg. 1898.48,189.) 
Verbessertes Pipette-Pyknometer. Von Herles. (Böhm. Ztsohr. 

Zuokerind. 1898. 22, 401.) 
Untersuohung der Samenrühen. Von Bar tos. (Döhm. Ztsohr. 

Zuokerind. 1898. 22, 405 .) 
Analyse des Strontianhydrates. Von Zamaron. (Bull. Ass. ChiQ!. 

1898. 15, 816.) 

5. Nahrungsmittel-Chemie. 
NachweIs Ton SalIcylslIure In Nahrungsmitteln. 

(Vorläufige Mittheilung.) 
Von F. A. Genth jr. 

Bei der Prülu»g von Nahrungsmitteln auf Salioylsäure bedient man 
sioh am besten der von G. Ku u s e angegebenen DestiUationsmethode, 
wobei man, wie tolgt, verfährt. Die Substan. wird mit PhosphorSäure 
in einem Mörser zu einem Brei &Dgerieben, wenn .a.öthig unter Zugabe 
von Wasser. Nach einiger Zeit pre.st man duroh ein Tuoh ab und 
unterwirft 50-75 oom der Flüssigkeit der Dsstillation; je 5 oom de. 
Destillates prült man mit Eisenohlorid. Dio Salicylsäure destillirt mit 
den Wasserdämpfen. In den ersten Theilen des Destillate. erhält man 
meist keine RetlotioD, bei geringen Mengen nur in den letzten Partien. 
Die Metbyl~sterreaotion ist zum Naohweise geringer Mengen nicht brauoh­
bar. Verf. konnte in einer Reihe Cooserven, die als salioylsAurefrei 
galten, immer Salioylsäure na.ohweissn. Untersuohungen über die Natur 
des Destillates und andere werden in Aussioht gestellt. (Journ. Franklin 
Institute 1898. 145, 228.) '111 

Ueber die Gewlohtsbestlmmung des MIlchfettes 
durch Extractlon mit Chloroform Im Soxhlet'schen Apparate. 

Von N. A. Orlow. 
Bei der Bestimmung von Fett in FrauenmUoh wurde statt Aether 

Chloroform angewendet, weil dieses bequemer und gefabrloser ist. Bei 
Parallelversuohen mit Aether wurden keine grösseren Differenzen g&­
fonden, als bei zwei Bestimmungen nach derselben Methode. (Farma • . 
Journ. 1898. 20, 113.) a 

Glukose In Butter. 
Von C. A. Crampton. 

Seit eiuigen Jahren wird GIukose für Butter angewendet, welohe 
zum Export naoh tropischen Ländern, Westindien oder Südamerik .. be­
stimmt ist. Statt der ohemisohen Antiseptioa (Boru, Salioylsäure eto.) 
nehmen die Exporteure Glukose unter gleiohzeitigem mlls.igen Sal.­
zusatze. Vert. fand in versohiedenen Proben: 5,36, 4,15, 10,02 (.Beurre 
rouge", nach Guadeloupe exportirt) und 2,95 Proo. Glukose. Verf. geht 
dann aul den Nachweis der Glukose in Buttor ein. Eine geringe Kupfer­
reduo!ion durch den wliaserigen Auszug darf nooh nioht &1s quali­
tativer Naohweis von Glukose in der Butter angesehen werden, da 
dieselbe von dem vorhandenen Milchznoker oder von irgend;welohen Ei­
weisskörpern herrühren kann. Dooh kann eine beträchtliohe FAlIung 
von Fehling'soher Lösung sioher der Anwesenheit von Glukcse oder 
Zuoker zugesohrieben werden. Verf. meint, dass neben ihrer oon .. 
.ervirenden Wirkung die Glukose wahrsoheiulioh meohanisoh wirkt, 
indem sie mshr Wasser in dor Butter zurüokhilt, als diase sonst b&­
hltan würde. (Joum. 4m~r. Chem. Soo. 1898. 20, 201.) 
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Vorrichtung zum Nacbwels des Se.amUles 
bel Gegenwart kUnstlIcher Farbstoffe In Butter und Margarine. 

Von O. A. N.uf.ld. 
B.isleh.nd e]cizzirl.n einfachen Apparat empfiehlt V.rI. für die 

amtlich. Vorprüfang von Margarine eto. auf Sesamöl. Derselbe besteht 
aus einem starkwandigen I von 5 zu 5 com bis zu 20 com graduirten 
Re.gensglase, welches mit doppelt durohbohrt.m Kaulschukstopfen ver­
schlossen ist. Darch die ein. Bohrang ragt der eiDe Sohenkel des am 
Ende ausgezogenen Hebers bis nahe an den Boden des Reagensgl .. es, 
die zw.it. Bohrung wird dareh .in Glasstäbchen v.r­
sohloMen. Zar Prüfuag des F.ttes gi.bt man di. vor­
gesohriebenen 10 ccm gesohmolzene Margarinß und 
10 ccmSalzsäur. von l,125speo.G.wioht in d.n Oylind.r, 
v.rsohli.set mit .in.m Kork und sohütt.lt 1/. Minut •. 
Tritt in Folge vorhanden.r Farbstoffe Färbung ,d.r 
Säure eiD, so steUt man das Reagenagla.s in ein Wasser· 
bad und s.tzt, naohd.m sioh die Flüssigksit.u klar 
g.sohieden hab.n, d.n Kaulsohukstopf.n mit H.b.r auf, 
währ.nd d .... n äuss.r.s End. mit dem FiDg.r od.r 
mit ein.m darch GI .. stab auf d.r einen S.ite ge­
sohlossenen Stüokohen Gammisch1auch verschlossen und 

" 

, 

nach dem Aufsetzen des Stopfens wi.der geöffnet wird. Di.warme Salzsäure 
steigt im H.b.rohr .mpor; sobald ihr Niveaa im Auss.nschsnkel ti.f.r 
als im OyliDd.r ist, lookert man den GI .. stab in der Bohruag d.s 
Stopf.ns und h.b.rt die Säure ab. Hierauf wird wieder nene Säare 
.n dem Fette g.geben uad in obiger Weis. operirt, bis die Säure larblos 
bleibt. Dies. Säure wird sammt d.n übersohüssigen 5 oom Fett ab· 
g.hebert und das im Oylind.r .nthalten. Fett wie b.kannt geprüft. 
(Ztsohr. f. Unt.rsuohuag. d. Nahrnngs· n. Genussmitt.11898. 1, 156,) st 

Analysen Ton KaTlar. 
Ja der Moskau.r städtisohen Sanität,station sind Analys.n von ge· 

presstem und frisohem (körnigem) Kaviar gemaoht worden. Gepresst.r 
Kaviar .nthi.lt 87-,58,5 Proc. Feuchtigkeit und frischer 55-61 Proo. 
In der Trookensubstanz sind 51-59 Proo. Eiweiss und 19,7-51 Proo. 
Fett vorbanden. D.r F.tt- und Eiweissgebalt in d.n heid.n Sort.n 
untersoh.idet sioh nur wenig, eiDen Unt.rsohied in beid.n Sorten bildet 
nur der grössere Asohengehalt im gepressten Kaviar, vorzugsweise aus 
Koohsalz besteh.nd, w.lch.s von der Ber.itung herrübrt. In .iner Probe 
Pre •• kaviar wurde eine V.rr-'Isohung mit vegetabilisohem Oele naoh­
gewiesen. Ferner wurde die Meuge der freien Sä.uren bestimmt, wobei 
es sich erwies, dass je billiger die Sorte, desto mehr freie Säuren vor· 
h"1'den waren. Di. Zahl schwankte von 15 - 54,7 Proo. (Farmaz. 
J~urn. 1898. 20, 120.) a 

Ueber die sog. gekochten Weine (Vlnl cottl). 
Von G. Paris. 

Veff. hat eine Reihe ans der Provinz Teramo stammender "ge· 
kOhhter Weine" analysirt. Die Ergebnisse waren fol~ende: 
Jahr- Zo,lII der h ,','U" Invert· GI I rhO.pllor. FUlebtigo EI,on· 
gD.'!jt Prollell Alkohol ~ExtneL A8cbe i:) • zucker y ter n .!I..\lr~ SlI.ure ~id 
1873 1 8,66 37.71 0,31 2,46 31,02 1,20 0,19" 0,22 O,UO,L 
1874 1 13,46 6,18 0,26 0,96 3,12 1,02 0,0508 Om 0,00~7 
1875 5 {Max, 12.16 8,76 0,22 11,'~~ 4,U 0,95 0,007 0,24 0,007l 

Min. 10,72 4.29 0,19 "" 1,29 0.77 0,036 0.03 0,0023 
la&1 1 11,84 7,60 0,22 0,90 4,68 0,81 0,0137 0,06 0,0038 
1886 1 10,96 6,26 0.23 1,01 1,44 1.00 0,03&1 0,06 0.0051 
1557 1 10,21 3,66 0,24 1,0'2 0,65 0,75 0,0387 0.06 0,0038 
1895 1 12,39 3,93 0,30 0,75 0,92 0,89 0,0ö88 0,06 0,0038 

Die Herstellung von gekochten Weinen, wozu zuokerarme und säure­
reiche Most. verwsndet werden, geschieht in Mitt.l· und Unteritali.n 
in d.r Weis., d .. s die Moste über frsiem F.u.r auf die HlIJft. ein· 
geaampft und hi.rauf naoh Zusatz von wenig frisohem Traub.nmost d.r 
Gf!.hruDg überlassen werden. So erhaltene Jungweine zeigen einen uu­
a.ngenehmen Gesohmaok, nehmen aber beim Lagern das Aroma des Marsala- , 
weines an. Die Weine ha.hen eine dunkelgelbe Farbe und zeigen keinen 
nKoohgeschmaok". Zum UJlterschied. von dem duroh stärk.res Ein-

, koohen von Most erhalt.n.n dunklen Malagaweinen herrsoht b.i di •• en 
italienisohen OODO. Mosten allgemein Lävulose über Dextrose vor. Trotz 
d.r verhllJtnissmässig geringen Oonc.ntration (au.g.nommen Probe 1) 
zeigen die gekoohten Weins fast eJle zuokerfreie Extraote und eiDen 
Gehalt an Phosphorsäure wi. oono: SUseweine. Der GlyoeriDg.halt, 
sowie dsr Gehalt an Snlfaten ist .benfaUs gauz normal. Oharakt.ristisoh 
ist d.r hohe Eis.ngehalt d.r g.kochten W.ine, auf Grund dess.n sie 
Be.chtuag als M.dioiDalweine verdienen. (Zlsohr. f. Unt.rs. d. Nahruags-
n. ·G.nussmitt.1 1898. 1, 164.) st 

Analyse der Granatllptel. 
Von A. 1l0rnträger und G. Paris. 

Da in SUdspani.n Granatäpfel ;zur Bereitung von Wein v.rwend.t 
werden soUen, wurden sowohl die Früoht., als auoh aer Irisohe und 
vergohr.neSaft näher g.prüft, und hierb.i wurdeFolg.nd.s b.obaoht.t: Das, 
Gewioht der aus Mitt.l- und Unteritalien slammenden Früoht. sohwankte 
je naoh d.r Reife zwi~ohen 189 und 580 g. Der Ertrag an Saft von 
1000 g der Früchte betrng 564- 615 g. Die Analyse der Samen er-

gab: 35,02 Proc.W .. ser,l,54 Proo.Rohasche, 6,8ö Proo. F.tt, 12,64 Proo. 
Stärke, 9,38 Proo. Eiw.iss und 22,41 Proc. Rohf ... r. Der filtrirte, sohön 
rathe Saft von 6 Proben zeigte eine Gssammtsäure (auf Citronensäure + HtO bereohn.t) von 0,57 -5,S6 Proo., Oitronensäur. 0,4.6 - 3,60 Proo. 
(die hohen Säur •• ahl.n rührten von uareif.n Früchten her), Inv.rtzuoker 
7,81-13,69. Di. Asoh •• nthält dieselb.n Min.r'!lstoff. wie Asoh.n von 
Traubsnmosten. Sowohl bei reifen wie unreifen Granatäpfeln war von 
Zuckerarten stets die Lävulose im Uebersohuss, Rohrzucker konnte in 
keinem Fa.lle nachgewiesen werden. Der mit Hefe vergohrene Most 
b.sitzt Himb •• rg.ruoh uad orangerothe Farbe. Die Analys. ergab: 
Zahl d.. P roben. AlkDlio1. E xll'lLet. AIDbo. "siu-1'C!. OI.teer]Q. P hol!jlboriKuro. 

3 Max, 6,99. . . 5,55. . . 0,61. . . 3,84. . . u.ö2. . . 0,0372 
MiD, 4,87. . . 2,27 . . . 0,36. . . 0,49. . . 0,40, . . 0,0144 

Hiernaoh verläuft die Gährung ganz normal j jedooh werd.en nur 
alkoholarme Getränke erhalt.n. Di. W.ine aas reif.n Früohten z.ig.n 
eine mit Traubenwein üb.r.iDstimmends Aoidität. (Ztschr. Untersuoh. 
Nahruags· u. Genu.sm. 1898. 1, 158.) si 

Zur Bestimmung der Stitrke In Wurstwimren. 
Von H. Weller. 

Ver!. hat seiDe früh.r.n Versaohe, die Stärk. in . Wurstwaar.n 
mitt.lst Zinkchlorid in Lö.ang überzulühren, fortge.etzt und bsob,ohtet, 
das" .s neben zug.sst.t.r Stlirk. haupteächlich Eiweis.- oder ähnliohe 
Körp.r des Fl.isches sind, welohe vom Zinkchlorid gelöst werd.n und 
die Ablenkang d.s polarisirt.n Lichtes beaiDg.n. Bei Fleisoh- und 
Bl~twürsten gelingt es, di.s. optisch aotiv.n Körp.r mitte1st tlublimat 
aus d.r Lösung abzascheiden, bei Leberwürsten siDd die Untersuohung.n 
hierüber nooh nioht abgesohloss.n. Naoh aer. in der früher.n Mit­
theilang aug.führten Methods kann in Folg. aer in Lösuag gehenden 
Eiweisskörp.r, s.lbst unter Verwendang von 5 g Zinkohlorid, nur .ine 
b.schränkt. M.ng. Stärk., höohstens 5 Proo. in Lösung übsrgeführt 
werd.n. E. empfi.hlt daher Verf. für die quantitativ. B.stimmung d.r 
Stärke in Wurstwaaren lolgende Arbeitsweise: 40 g der fein •• rhaokten 
und gleichmässig zerrieoenen Wurstprobe übergiesst ma.n in einem 
200 oom·Kolben mit 100 com Wass.r, 0,5 g Zinkchlorjd und,O,5 g Salz­
säure von 1,19 speo. Gew. und .rhit.t die Misohung unter ölter.m 
Umsohütteln 1/. Stunde lang im koohend.n W .. serbad •. Man lässt ab­
kühlen, füllt mit Wasser bis zur Mark. auf und trennt die trübs Flüssigk.it 
mitte1st nicht zu .nggewebt.n Oolirtuohe. von der Wurstm .. se. 50 oom 
der colirten Flüesigk.it werdsn in ein.m 100 oom-Kälbchen nooh eiDmal 
mit 0,8 g ZiDkohlorid und 0,6 g Salzsäur. (sp. G.1,19) znm Si.den .rhitzt, 
naoh d.m Erkalten gesättigte Sublimatlösung bis zur Marke hinzugefügt 
und die Flüssigk.it nach dem Umsobiltt.ln filtrirt. In d.r klaren LÖ8ang 
kann die Stärke entweder durch PoJarisation oder naoh dem Ausfällen 
mit absolutem Alkohol daroh Wägung .rmitt.lt w.rd.n. Die duroh 
Alkohol aus der Zinkohloridlösung g.fällt. Stlirke iet in Wasser klar 
löslich. Bei der Polarisation einer Lösung von oben genanntOr Oon­
oentration .nlsprioht 10 V. S. 0,8772 g reiner Kartoffelstärke. Wie be· 
reits früher mitgetheilt wurde, zeigen die Lösungen der übrigen Sr.ärke .. 
arten in Zinkohlorid ein etwas anderes optisohes Drehung8vermö~en a.la 
Kartoff.lstärk.. Di. Dlffor.nzen sind jedooh nur gering.. (Ztsohr. 
Un,tersach. Nahruugs· und G.nussm. 1898. 1, 167,) st 

Ueber die ][ctho(lclI der Felnhcltsbcstlmmung der !Iehle. 
Von V. V.drödi. 

V.rf. unt.rzog die von S. Oerkez .mpfohlene Methode ' zurFein­
heitsbestimmung der Mehle, welohe darauf b.ruht, dass der Feinh.its­
grad dem O.lg.halt. umgek.hrt propor~ional ist, uud die. eigene Method."), 
die sioh auf den Aschengchalt der M.hl. gründet, .iner v.rgleioh.nden 
Prüfung, wobei der empirisoh festgestellte Feinh.itsgrad, d. h. die Marke 
d.s betr.ff.nden Mehles, .nr Grandlag. dient.. U nt.r 56 Bestimmuugen 
.eigt.n nach O. r k. z 19 Proben ode. 58,9 Proo. mit der F.inheits­
nummer der Mühle UebereinBtimmung, naoh des Verf. Verfahren stimmten 
4.0 Prob.n od.r ' 71,4 Proo. mit d.r Marke der Mühle über.in. Die 
nach letzterer Methode erh~]teDen Differenzen sind auoh weit geringer, 
al. w.nn man d.n Oelgehalt bestimmt . . Der von Oerkez gegen des 
Ver!. Verfahren vorgebrachte Einwand, d .. s die Asoh.nbestimmung b.i 
Mehl.n, die unter Anwendung von Mühl.nsteiD.n herg.st.Ue warden, 
duroh den Sand der Steine be.inllasst w.rde, ist nach den vorli.g.nden 
Unt.rsuohungsresultaten von 871 Mehlprob.n nicht stiohhaltig. Für die 
Ausführung der Asohenbestimmung von Mehl.n soU .in Muffelofen, der 
zu gl.icher Zeit die Prüfang m.hrer.r Prob.n gestatt.t, empfehlenswerth 
s.in. (Ztschr. anal. Ohem. 1898. 37, 87.) st 

6. Agricultur -Chemie. 
Elnwlrkang 

Ton Formaldehyddampf auf die Keimnng des RUbensameIis. 
Von Stift. 

Stift bsriohtet über Versuch., Rüb.nsamen mit Formaldehyddampf 
zu de8in~oi!en J bei denen. sich zeigte, dass 24-stündige intensive Ein­
wirkung die K.imfähigkeit nioht sohwäohte; da er, aus .Usseren Gründ.n, 

,~ Chem.-Ztg. n~per~ 1893. 17, 319. '" 
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diese Versuohe DIcht fortsetzen konnte, so empfiehlt er dies den in der 
Praxis Stehsnd.n, da .ioh Wurz.lbrand u. dgJ. vi.lleioht auf di.s. W.i •• 
bskämpf.n las •• n w.rd.n. (Oestsrr. Zlsohr. Zuok.rind. /898. 27, 1.) A 

Die ßewnrzelnng der Cllltllrpß~nzen. 
Von E. 

Einsr in Wien vorhandenen Sammlung gemlss, betragen die Wurzel. 
läng.n folg.nd.r Culturpflanz.n in cm (di. .inll.klamm.rt.n Zahl.n 
g.b.n da. Alt.r in Tag.n an): Wick.n 22 (60), Pf.rd.bohn.n 26 (90), 
Kartoffeln 40 (90), Raps 63 (240), KI •• 79 (90) , KI •• 80 (l.jährig) 
Hafer 90 (50), Klee 95 (2·jlhrig); Hir •• 96 (90), Zuokerrüb. 110 (150): 
G.r.t. 110 (90),. R0ltg.n 134 (r.if), Weizen 165 (r.if), Rap. 200 (300), 
Luz.rn. 475 (5 Jährig). (Blätt.r f. Rüb.nb. 1898. 5, 63.) . A 

B.zi.hung d.r Grösse d.r RUb.nknäuel zu ihr.m Culturw.rth. Von 
Luban.ki. (Blätt.r f. RUb.nb. 1898. 5, 49.) 

Biologi.ohe Studi.n üb.r "Alinit". Von S t 0 k las a. (BOhm. 
Zteohr. Zuok.rind. (898. 22, 306 und 364.) 

U.b.r RUbensam.n-B.w.rthung. Von H.rl ••. (Böhm. ZI.ohr. 
Zuck.rind. 1898. 22, 329.) 

M.teorologi.oh. Einflü ••• auf die Rüb.n.ntwiok.lung. Von Kunto •. 
(Zt.ohr. Rüb.nz. 1898. 48, 105.) 

Rüb.n-Anbauv.r.uoh. in England. Von S t .. i n. (Sugar Can. 
1898. 80, 121.) 

Zuok.rrohroultur in Mauritiu.. Von Bon 11 m •• (Sugar Cau. 
1898. SO, 142.) 

Rüb.nanbau in Norweg.n. Von -no (D. Zuok.rind. 1898.28,885.) 

'1. Pharmacie. Pharmakognosie. 
Bestimmung des Jodoforms. 

Von G. M.illi e r •. 
Man giebt das Jodoform in .iu.n Kolb.n, v.rdampft, w.nn d.r 

Körp.r g.lö.t i.t, gi.bt 26 oom r.in. chlorEr.i. Salp.t.r.äur. hinzu, 
v.rs.tzt mit .in.m g.ring.n U.b.nohnsse Silb.rnitrat (1,70 g auf 1 g 
Jodoform) und vsrbind.t den Kolh.n mit .in.r Li. b ig'Boh.n Kug.lröhr., 
wsloh. einig. oom Silb.rnitratlösung .nthält. :Q.r Kolben wird zunächst 
lang.am 10 Minut.n lang .rhitzt, unt.r V.rm.idnng des Kooh.ns, worauf 
man die Temperatur steigert, um die ZersBtzung zu beenden. Dei gut 
g.l.itet.r Op.ration wird .ioh die Silb.rlö.ung in d.r Kug.lröhr. nioht 
trüb.n; i.t di •• dooh d.r Fall, so gi.bt man d.n Inbalt dsr •• lben mit zu d.m 
Kolb.ninbalt. Giebt die Salp.t.r.äur. k.ine nitro •• n Dämpfs mehr ab, 
so verdÜDnt man mit Wasser auf 150 com, erhitzt bis zur Klärung, 
•• mm.ltd.nNi.d.rschlagvonJodsilb.r auf .in.m gewog.n.nFllt.r, wäsoht, 
trookn.t b.i 1000 und wägt. (Repert. Pharm. /898.8 .• 6r. 10, 102.) '0 

Jodoformogen. 
Von K. Gaab. 

Unt.r di •• sm Nam.n kommt j.tzt als Ersatz des Jodoform •• in 
Jodoform.iw.iss in den Handsl in G.stalt .in.s h.llg.lbliob.n, look.r.n 
Pulver., w.lohes das Jodoform d.rartig fest g.bund.n .utbält,dass 
letzt.res duroh ais üblich.n J odoformlOsungsmitt.1 nur s.br lang.am 
herausgewasohen werden kann. Das patentirte Darstellungsverfahren 
besteht im Wesentliohen darin, dass eine Jodoformlösung mit Eiweiss­
lösung in Gegenwart eines EiweissfällungsmitteJs zusammengebraoht, der 
Nisd.rschlag abfiltrirt, g.trookn.t und .in.r g •• ign.t.n andau.rnd.n 
Erhitzung unt.rworf.n wird. Es b.sitzt all. gut.n Eig.n.obaften des 
Jodoform. ohne d •••• n pen.tranten G.ruoh und z.igt in d.r Art 
und W.ise, .owie in der Zuv.r1äs.igk.it d.r Wirknnll v01Hgo U.b.r.in­
stimmung mit dem Jodoform. (Pbarm. C.ntral-H. 1898. SO, 181.) s 

Ueber das Creolln. 
Von A. Gawalowski. 

Al. Krit.rien .in •• guten Creolius .t.llt V.rf. I.ichte anhalt.nd. 
Emulgirläbigk.it, mildsn Gesohmaok, th.erig- aromatiscb.n, nioht un­
ang8Dshmsn G.ruoh auf. Di. Prüfung bat sich zu .rstr.ok.n auf: 1. die 
Ermittelnng d.s zwisoh.n 1,02-1,10 Ii.g.nd.n .pso. Gewioht •• , 2. d.n 
Phenolg.halt, 3. Reaotion (~.utral od.r höob.ten. schwaoh alkalisob), 
4. Harzg.halt, 5. G.balt an indiff.rent.n Kohl.nwas •• r.toff.n und neu­
tralisirten Säur.n, 6. Emulgirl'llbigk.it und Emulsionsdau.r, 7. Bakteri.n­
giftigk.it und 8. Abw.s.nh.it direct.r Biutgifte. (Ztaohr. ö.terr. Apoth.-
Vor. 1898. 86, 161.) s 

Saure Iteactlonen der Tlncturen. 
Von K. Dist.rich. 

Sohon E . Di.t.rioh hat darauf hing.wie •• n, dass fa.t aU. Tine­
turen eine saure Rea.otion zeigen. Als sanre Bestandtheile kommen Daoh 
dem Verf. vor Allem harzartige Körper in Betracht, ferner Bitterstoffe, 
Farb.toff., G.rb.toffe, G.rb.äur.n, Pblobaph.n., PII.nzensliur.n. Speci.U 
soheinen es HaTze bezw. harzartige Körper zu sein I welche mit dem 
Alter d.r Tinotur.n tb.il. aus Dopp.I •• rbindungen abg ... paltan, th.ils 
bydrolysirt werdsJ?:, 80 dass mehr freie Harzsä.ure entsteht und auf diese 
W.ise die Siur.zahl mit d.m Alter d.r Tlnotur st.igt. D. ab.r gl.ich­
zeitig mit dem Verharzen derartiger Tinoturen eine Einbusse an wirk· 

samen B88tandtheilen zusammenhängt, 80 liegt die Nothwendigkeit vor, 
alle Tinotufen auf ihren Säuregehalt zn prdfen. Ver!. will binnen Kurzem 
.in r.iohhaltiges Material üb.r die Gr.nzw.rtb. d.r Säur.zabl.n &1lar 
pbarmaceutisoh.n Tinctur.n bringan. (Pharm. Po.t 1898. 31, 129.) s 

Ueber «antharlden. 
Von H. G. Gr •• nish und H. Wilson. 

Di.V.rl. kritisir.n zunäoh.t die für die B.stimmung d ... Cantharidins 
in Vor.ohlag g.braobt.n M.tbod.n und .mpf.hlen das folg.nd. V.rfabr.n: 
Man misoht 20 g d.r Flieg.n in Form von Pul •• r No. 40 in .in.r R.ib­
sobal. mit 25 eom .in ... G.misohe. aus 1 Vol. Ei .... sig, 2 Vol. r.oti­
fioirt.m Spiritus und 8 Vol. Ohloroform, läs.t .twa 1 Stunde bedeckt 
st.b.n und sodann die Flüs.igk.it fr.iwillig od.r unt.r s.hr gelind.m 
Erwärmen verdunsten. Die trookene Masse wird im Soxhlet-Appar&t 
mit Chloroform völlig extrahirt (was g.wöbnlioh in 1 Stnnd. d.r Fall 
ist), die Chloroformlö.ung in .in.n .twas Was.er e .. tbalt.nd.n Soh.id.­
triohter gebraoht, die in das Wasser übergehende E3sigsäure nahezu 
(aber niobt völlig) mit Kalilö,ung n.utrali.irt und da. Ganz. kräftig 
gesohütt.lt. Die Chloroform.ohioht wird hi.rauf in .in.r Sohol. vor­
siohtig v.rdampft, aus d.m Rüok.tand. das F.tt durch Wasohan mit 
P.lloläth.r .nU.rnt und d.r Rüokstand Dach d.mTrooknen sueo ... i.e 
mit kl.in.n M.ng.n ab.olut.m Alkohol g.wa.ch6n, bis die noob anhaft.nde 
grüne harzige Substanz entfernt ist und rein weisses Cantharidin hinter­
bleibt. Di. alkoholi.oh. WasohBüssigk.it wird vor.iohtig v.rdampft. 
Di. Lö.ung d.s F.tte. in P.troläth.r v.rs.tzt man b.hufs Gewinnung 
des nooh in d.r •• lb.n .ntbalten.n Cantbaridins mit 20 oom .in.r 10-proo. 
A.tzkalilösung, .rwärmt, bis das F.tt völlig v.rs.ift ist, v.rdünnt mit 
warmem Wasser, versetzt in einem Soheidetrichter mit der zum Lösen 
der fr.ien F.tt.äur.n genügend.n M.ng. P.troläther, säu.rt mit Salzsiure 
an, nieht, naohdem die Fettsäuren von dem Petrolither aufgenommen 
sind, die wäss.rige Sohicht in .inan zw.it.n Soh.id.trioht.r, wäsoht 
d.n P.troliU.r Doch mit Was.er und .ntzi.ht nun der wäss.rig.n Sohioht 
das Cantharidin duroh .uooes.i ••• Aussohött.ln mit Chloroform. In d.r 
so erhalt.n.n Chloroformlö.ung wird d.r Rüokstand au. d.r v.rdampft.n 
alkoholisoh.n WaaobBüs.igk.it (si.b. oben) gelöst. Das Ohloroform, 
weloh.s hauptsäoblioh Cantbaridin und die grün. harzig. Substanz gelö.t 
.nthält, wird mit Kalkwass.r, das .in.n U.b.rsohuss on Caloiumhydroxyd 
s08p.ndirt .ntbilt, und mit Kocbsalzlö.ung gesohütt.lt (das Koohsalz 
b.förd.rt die Absoheidung d.r Chloroformsohioht), worauf man naoh 
.rfolgt.r Tr.nnung d.r Sobiobten die wäa.erig. Sohioht, die das Can­
tharidin .nthält, wabr.oh.inliob als Caloium.&1z, filtrirt, mit S&1 .. lI.ure 
ansäuert, mit Chloroform aussohüttelt, die Ohloroformlösung IU dem zu vor 
bereits ieolirten Cantharidin giebt I vorsiohtig verdampft, trooknet und 
wägt. Auf di ••• W.is. wird das g •• ammt. Cantharidin gsfunden. Zur 
B •• timmung des fr.i.n Cantharidins v.rfährt man in gl.ioher W.ise, 
b.f.uoht.t ab.r die Drog. vor d.r Extraotion niobt mit dem Essigsäure­
g.misoh und unterläs.t, da k.in. E •• ig.äur. zug.gen i.t, das Wasoh.n 
dsr Chloroformlösnng mit W .... r. D.r G.halt an g.bunden.m Cantharidin 
.rgi.bt .ioh aus d.r Diff.renz zwi.ohen beiden Resultat.n. Verf. fand.n 
d.n Canthariding.balt zw.i.r gut.r Cantharid.nmuster in Proo., wis folgt: 

frei gebunden gcsammt 
0,5076 0,0525 0,56 
0,5075 0,1725 0,68 

Di. Untersuohung der naoh d.r .nglisoh.n Pharmakopöe offioin.ll.n 
Cantbarid.nprliparate .rgab, dass 1 Tb. Cantbaridin .ntbalten war in 
5454 Th. Empla.trum CaI.faci.ns, 1500 Th. Empl&strum Cantb&ridi., 
588 Tb. Liquor Epi.pastious, 12968 Tb. Tmotura Cantharidi., 2668 Th. 
Unguentum Cantbaridis. Di. V.rf .• ohlagen vor, b.i Darstellung d.r 
Präparat. vom Cantbaridin •• Ibet auszull.h.n und d.ns.lb.n folg.nd.n 
G.balt zu g.b.n: Ac.tum Cantbaridis 1 : 2000, Emp. Cal.faoi.ns 1 : 5000, 
Emp. Cantharidis 1: 1000 (naob Di.terioh 1: 289), Liq. Epispastions 
1: 300 (naoh Di.t.rioh 1: 3161, Tinot. Cantbaridi. 1: 10000, Ung. 
Canlbaridi. 1:3000 (naoh D. 1:1806). Die V.rf. g.b.n sohliesslioh Vor­
sohrift.n ZUT Dar.tellung di •• er Präparate. (Pharm. Jonrn. 1898, 255.) w 

!Ialarln. 
Von E. Erdmann. 

Ein unt.r dies.m Nam.n in d.n Handel g.braohtes Präparat hatts 
Verf. jüng.t") unt.r.uoht und al. oitron.nsaures Pbenetidin .rkannt, 
wäbrend es Aoetopb.nonph.n.tid •• in .ollte. Etlioh. Wooh.n naoh d.r 
Untersuohung wurde noohmals aUB einer Apotheke bezogenes nMaJuin" 
untersucht und identisch befunden mit obigem, in einer Originalß.&8ohe 
srbalten.n Präparat.. In Folg •• iner R.olamation der b.tr. Fabrik, 
weloh. jen.s Präparat für das oitron.n.aur. Salz d.s Aoeteph.non­
ph.n.tidids goh&1t.n bab.n will, wurde von N.u.m das j.tzt als "Malarin" 
in d.n Hand.l g.braohte Präparat untersuoht. D i.ses .rwi •• sioh in 
d.r Tbat als Ao.toph.nonph.n.tidid C" Rn NO, entstand.n aus 1 Mol. 
Acatoph.non und 1 Mol. Ph.netidin unt.r Austritt von 1 Mol. W .. ser. 
E. bild.t g.lb., in Wass.r nnlöslioh. Krystalls, die b.i 88,6-89,5 0 
.ohm.lz.n. Gegen Alkali.n z.igt e. eine bem.rk.nsw.rth. Beständig· 
keit, dag.g.n wird e. durch verdünnt. SAur.n lI08s.r.t leioht .er.etzt 
in Aoetopbenon und das betr.ff.nd. Ph.netidinsalz. Bezüglioh d.r 

"J Ohem.-Ztg. n.pett. 1898. 22, 00. 
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therap.utiscben Wirkung gilt demnacb: Was verdünnte Salzsäure bei 
-10, w .. Scbütt.ln mit Weinsäur. b.i 230 bewirkt, tritt im Mag.n 
.b.nfalls ein, d. h. da. Ac.topbenonphenetidid wirkt nicbt als solcb.s, 
sondern als ein G.m.nge von Acetophenon und Phen.tidin. (Pharm. 
Ztg. 1898. 48, 228.) s 

Ueber Extractum Llqulr1t1ae ßuldum. 
VonP.Boa. 

Nach der britiscben Pharmakopöe macerirt man behuf. B.r.itnng 
des Extr&ctes die Wurzel zweimal mit kaltem Wa.aser, erhitzt zum Sieden, 
colirt, v.rdampft, bis d ... p.o. G.wicbt in d.r Kält. 1,160 ist, und 
v.r •• tzt bebufs Präs.rvirnng mit '/. d .. Volum.n. Spiritu.. Nacb cI.r 
U. S.-Pharmakopöe i.t die Wurzel mit v.rdünnt.m Alkobol, nnt.r Zusatz 
von S PIOO. Ammoniak, zu ersohöpfen. yersuohe des Vorf. spreohen ZQ 

Gunst.n d.~ .ret erwäbnt.n Vorschrift, also {jjr die Mac.ration mit W .... r; 
abg ••• b.n davon, d ... d.r Alkohol auss.r dem Glyoyrrbizin eine .cbarf 
sobmeokende Substanz und einen Bitterstoff löst, ist die V.rw.ndung 
des Ammoniaks nachtheilig; d.r G •• chmaok d.s Extraotes wird v.ränd.rt, 
wäbr.nd die Ausb.nt. niobt v.rgrössert wird. Vorth.ilhaft ist .. dagsg.n, 
wäbr.nd der P.rcolation durch s.hr g.ring.n Ammoniakzusatz di. 
Flüs.igk.it .b.n alkali.ch zu balten, da .on.t w.g.n der länger.n Dauer 
der Op.ration I.icht .aur. Raaction .intritt, w.lohe Au •• cbeidung von 
Glyoyrrhizin zur Folg. bat, was durch d.n geringen Ammoniakzusatz v.r­
mi.d.n wird. Auch dem f.rtig.n Extracte lügt man zw.okmäs.ig noch •• hr 
w.nig Ammoniak zu, wodurch die bIluJiger b.obacbtete AussobeidUDg eine. 
mi88farbig.n Nied.r.oblag •• v.rmi.den wird. (Pharm. Journ. 1898,188.) 'p 

Ueber dIe ba81schen ßestandthelle Ton Cortex Casearlllae. 
Von W. A. H. Naylor. 

V.rf .• rwei.t, da •• di. Cascarillrind. al. basisoh.n B.standth.il nicht, 
wie 8Ilgenommen ist, ChoJin I sondern daa demselben nahe stehende 
B.taln .ntbält. W.it.r wurde aus d.r Rind •• in Alkaloid erbalten, d .... n 
Platindoppel.alz in Alkohol löslioh ist und aus Was •• r in pri.mati.ob.n 
Tafeln kry.tallisirt. (Pharm. Journ. 1898, 274.) '0 

Ueber den Gehalt 
der trockenen und frIschen Kolanuss an Colferu. 

Von G. Fran9oi •. 
Naoh Kne b.1 zers.tzt .ich d .. von ibm in der Kolanus. auf­

g.fund.ne Kolanin unter dem Einflu •• e ein •• in der Nu ••• nthalt.n.n 
F.rm.ntes in Coffein, Gluko •• und ll:.olaroth, und zwar nimmt Kne b.1 
an, dass wegen der in den trookenen Nüssen weiter gegangenen Zer­
setzung die •• lb.n reiob.r an Alkaloiden sind als die !riecb.n Nil.e •. 
Di. V.r.uoh. d .. V.rf. ergab.n ab.r, das. d.r G.balt an aotiven Stoffon 
mit dem Au.trooknen nicht zunimmt, und dase, unt.r B.rüok.iobtigung 
d •• Was •• rgebalt •• d.r fri.ch·.n Nü ••• , •• k.in.n Vortbcil bi.tet, die 
letzt.r.n d.n trooken.n Nüs •• n für die Dar.t.llung gal.ni.ob.r Präparate 
vorzuzi.hen. - Bekanntlioh .nthält ein und di ••• lb. Sohote weis •• und 
roth. Nü.se; wäre Kn.b.I'. Annabme riohtig, dann mü.sten die roth.n 
Nüss., welob. m.hr Kolaroth .nthalt.n als die w.i.s.n, auob alkaloid­
reioher .ein. Der Analyse naoh ist ab.r d.r G.balt an aotiven Stoffen 
in d.n roth.n und in d.n w.i ••• n Nüs •• n d.rs.lb.. (Rop.rt. Pharm. 
1898. 8. SOt. 10, 60.) w 
Fouqulera splendens, die Stammpßauzc des Oeotllla·Wachses. 

Von Ed uard S oh a.r. 
Fouquien. splendens) ein zu den Tamarisoineon gehörender S~e.uch 

des we.tlieh.n Nordamerikas, dient zur G.winnung ein •• Gummis und 
• in.r Waohsart, d .. Ocotilla-Wachs.s. D .... lb. wird zu .twa 9 Proo. 
d •• G.wicht .. d.r Rind. durch Auszi.h.n d.r I.tzter.n mit .P.troläth.r 
• rhalten. Di •••• veg.tabilisch._Wach. ist g.lblioh-grÜn, bat 0,984 sp.o. 
Gewioht und sohmilzt bei 84-86°_ Es löst sioh I.ioht in warmem 
ab.olnt.n Alkohol, .b.n.o in B.nzol, Schw.felkohl.n.toff, und in manoh.n 
äth.risohen und f.tt.n O.I.n. B.i d.r Ver •• ifung mit alkoboli.ob.m 

- Kali konnt.n M.li •• ylalkohol und .in. vermutblioh mit C.rotins![ur. 
identi.oh. Fettsäur. naobg.wi .. en werd.n. J.doch muss d .. Wachs 
nooh eingebender unt.rsuobt w.rden. Au.s.rd.m enthält die Fouqui.ra­
rin.ae .twa 4 Proo. saur .. Harz, w.loh •• in Alkobol, Chloroform und 
B.nzol, nioht ab.r in Petroläth.r 1~8lich i.t. (Arch.Pharm. 1898. 286,1.) s 

Ueber DaTlesla latlfolla. 
, Von J. Bosi.to. 

Davi.sia latuolia wäch.t in Viotoria, Auetrali.n, g.hört zu den 
• Papilionace.n und blübt im Sept.mb.r und Ootob.r. Ein Au.zug der 

Blätt.r .011 g.g.n Fi.ber V.rw.ndung find.n. Das wirksam. Prinoip 
dürfte ein. bitter .ohmook.nde, krY8tallini80h. Sub.tanz •• in, w.lob. 
man erblUt, w.nn man die Blätt.r mit kalt.m Was •• r üb.rgi •• st, die 
T.mp.ratur aUmälich anf 88 ° O. erhöht, 2 Stund.n di •• e T.mp.ratur 
b.ibehält, au.pr ... t, die LÖ9ung .rkalt.n lässt, filtrirt und •• hr langsam 
bei ni.drig.r Temperatur auf die Hälft •• inengt, wobei .ioh Kry.taU. 
au •• eh.iden. Naoh Paul und Cownlsy i.t dies .. bitter. Prinoip von 
Daviesia latilolia leicht Jöslioh in heisssm Wasser J aUB dem es beim 
Erkalt8n in f.in.n w.is •• n Nad.ln krystalJisirt, die b.i 100-1200 w .... r-
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fr.i w.rd.n. E. ist unlöslioh in A.tb.r, löslioh in .i.dend.m Chloroform 
und in .ohwaob.m Alkohol. B.im Verdampf.n der alkoholisoh.n Lösung 
hinterbl.ibt .in amorpb.r Rück.tand, d.r ab.r b.i Zusatz von w.nig 
W ... er bald kry.tallini.ob wird. A.t,natron IÖ3t d.n Körp.r und b.im 
Zusatz von Säuren wird .r wi.d.r unv.rändert g.fällt. D.r Sobm.lz­
punkt d.r b.i 1200 getrockn.t.n Verbindung li.gt bei 1460. F.hling­
.ch. Lösung r.ducirt si. .r.t naoh d.r Hydroly •• duroh Kooben mit 
Säure i ihre wässerige Lösung wird durch ammoniakalisch6B, nioht aber 
durch n.ntrales B1.iac.tat g.läUt. W ahrsch.inliob i.t der Körp.r ein 
Glykosid. (Pharm. Journ. 1898, 187.) .0 

Ueber Radix Senegn~ 
Von Edw. Kr.mer. und M. M. Jam ••. 

Naoli Langb .ok i.t der Geruch d.r S.negawurz.l, _weloher mit 
zun.hm.nd.m Alt.r d.r letzt.r.n .tärker wird, b.dingt duroh da. Vor­
hand.n •• in von M.tbyl.alicylat, da. 8r al. Z.r •• tzung.produot d8. 
S.negin. (n.b.n Zuok.r) aulla •• t. Er glaubt, duroh B •• timmung d •• G.­
halte. d.r W urz.l an M.tbyl.alioylat das ungefäbr. Alt.r d.r.elben 
ermitt.ln zu könn.n. Reut.r be.tr.it.t, da •• M.tbyl.alioylat durch 
Z.rs.tzung de. Saponin. (Sen.gine) .ntstebt, d .... n Zer •• tzung.produote 
Sapogenin und Zuck.r .ind, und fiud.t w.it.r, das. frisob. Wurz.1n 
m.br E.ter .ntbalt.n .1. alt. Wurz.ln. Er glaubt, in d.r B.stimmung 
d •• E.t.r. ein Unt.r.ob.idung.m.rkmal zwi.ohen d.r .Cht.n und fal.ch.n 
Senegawnrzel gefunden zn haben, da letztere keinen Ester oder Dur Spuren 
d •••• lb.n .ntbält. Di. Unt.r.uohung.n d.r Verl. steb.u mit v.orsteh.nd.n 
Angaben in Widersprnoh. Eine Senegawurzel, welohe naoh Reuter's 
Verf.hr.n geprüft, k.in. Spur M.tbyl.alioyla. entbi.lt, li.f.rte d.n Ester 
b.im D •• tillir.n mit W •••• ,:, d.m .inig. Tropf.n S.hw.f.l.äur. zuge •• zt 
waren. Wurzeln, denen durch Dsstilliren mit Wasserdampf allein kein 
Ester mehr entzogen werden konnte, gaben wieder denselben, Daohdem 
m.n .inig. Tropf.n Sobwef.1.äure zug.fügt h.tt.. Hi.rnaoh .ntet.bt 
d •• M.tbyl.alioyl.t j.d.nfalls duroh Hydroly •• , w.nn auoh nioht d .. 
S.lponins, BO dooh eines anderen Glykosides. Zur Untersoheidung zwisohen 
.obt.r und fal.ob.r Sen.gawurz.1 kann die Er",itt.luilg d •• Est.rgehalt •• 
naoh d.n Verf. nioht di.n.n, da auob fal.ch. Wurz.ln M.thyl.alioylat 
li.f.rten. (pharm. R.vi.w 1898. 16, t 46.) tO 

Weitere JIIltthellllog über das Gummt Ton Angra Peqllenll. 
Von C. Hartwioh. 

Veri. glan.bt, dass diesem Gummi, abstammend von Aoaoia horrida, 
Eingang in die Pharmaoie zuzubilligen Bei. Es seien zu diesem Zweoke 
die h.ll.ren Stüok. nuszul.sen. Aucb di. dunkl.r.n Stüok •• eien, w.il 
ebenfalJs in Wasser löslich tlnd von vorzüglicher Viscosität, für viele 
ZjV.ok. d.r T.cbnik •• hr g •• ign.t. (Apoth.-Ztg. 1898. 13, 188.) s 

Zur Unt.r.uobung von Bru.tpa.t.n. Von Duyk. (Rep.rt. Pharm. 
1898. 3 .• er. 10, 116.) 

U.ber die Antidota d.r ars.nigen Säur.. Von C. GlÜok.mann. 
(Zt.ohr. öst.rr. Apoth.-Ver. 1898: 86, .181.) 

U.b.r Gymn.matabl.tt.n. Von O. feie. (Pharm. C.ntral-H. 
1808. 39, 172.) 

U.b.r Bau und EntwiokelUDg d.r OelzeU.n und die O.lbildung in 
ibn.n. Von R. Bi.rmann. (Aroh:Pharm. 1898,236, ,74.) . 

Jod.i •• nleb.rthran. Von C. Groot. (A.pothc.-Ztg. 1898. 18, 193.) 
Zinkg.latine mit Pix liquid •. · Von A. Rod.rI.ld. (Apoth.-Ztg . 

.1898. 13, 193.) 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Untersuchungen über das A.usarten der B·rauerelhefe • 

Von A. JÖrg.n •• n . 
V.rf. b.sprioht dio D.g.n.rirung.n od.r Au.artung.n d.r Hef. in 

der Praxis, denen eine aodore Ursache als Vertlnreinignng duroh fremde 
Organismen zu Grand. li.g.. E. hat eioh im Laufe a.r 'Jahre herau.­
g .. t.llt, das. auob Fäll •• intr.ten köunen, wo die Culturhefe •• Ib.t 
bei der Verwendung 'neue Eigensohaften angenommen hat, welohe bei 
d.n gl.iob.n V.rhältni ••• n im_B.tri.b •• tet. unv.r.ändert 
hervortreten. Es wurde da:roh eine grftndliohe, ins Einzelne gehende 
Analyse {sstgssteUt, dass die Hefem'ass8 wesentlich nur aus einer einzigen 
Art b.stand~ und da ••• in. wirklioh. Umbildung di ••• r Art währ.nd 
ihrer Anwendung in der Pra..",is vorliege, wenn- be,i .. eintretender Ver­
änderung d .. Charakt.r. d.r H.f.m.... w.der Bakt.ri.n Doch wild. 
H.f.n naohgewi ••• n w.rd.n konnt.n. Di. R.sultate d.r in di ••• r Richtung 
au.g.führt.n .ing.h.nd.n Un.t.r.uobung.n mi~Rüok.ioht auf die Att.nuation 
bab.n .rgeb.n, das. die Oultur.n, die aus d.r •• I~.n Art, welohe d.g.n.rir! 
war, ausg~sobiedeD waren, sich versohieden· verhielten, und dass es mög­
lieb war, Grupp.n aufzuet.ll.n. V.rf. führt dann ähnlioh. B.ob.olitung.n 
bin.iohtlioh V.ränderung d .. G.sohmaok •• an und .priuht .ioh .ohlie •• -
lieh aahin .ue, d ... in di ••• m Fall. al. lTr.a_ohe d.s bitter.n G •• obmaok •• 
das Vorb.nd.n •• in von Kahmhautz.ll.n anzug.h.n •• i. (Zteohr. g ... 
Brauw. 1898. 21, 115.) , 

GIa·che. Beooaih!.u"gm und dalu'ngehemk PersucJu im Laboratorium -und in 
d~ 1+a:d4 hat H. IJTi II a" der wiuttuc/w.ftlichnl Station f(Ir Brauerei i. J. 1893 
durchgiführt und s::um Theil 'ChO'l kUl':' :ur MittheilufIU gebracht. Q 
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